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— Anläßlich der Ankunft der Montes 
negtiniſchen Hohelten in St. Petersburg 
werden fulgende biographiſche Daten ' über 
die flurſtliche Famille twünſcht ſein. Fürſt 
Nikolat Petrochiiſch Niegoſch von Montenegro 
iſt am 13. September 1840 geboren und 
gegenwärtig 49 Jahre alt. Mit 20 Jahren 
betrat er am 14. Auguſt 1860 den fürſt⸗ 
lichen Thron von Montenegro nach ſelnem 
Ohelm Daniil I. Petrowitſch Niegoſch. Am 
8. November deſſelben Jahres vermählte ſich 
der Fürſt mit der ſchönen vlerzehnjährigen 
Milena Wukotltſch. Die Fürſtin iſt am 
22, April 1847 geboren und gegenwärtig 
42 Jahre alt. Die hohe Braut S. K. H. 
unſeres Großfürſten Petet Nikolajewitſch 
Prinzeſſin Millza, wurde im Jahre 1866 
geboren. 0 Hohelt iſt bekanntlich im 
Smolna Stift erzogen worden, wo ſie ſowohl 
von der Schulobrigkelt als von allen Mit 
ſchulerinnen auſ's herzlichſte wegen ihrer 
außerordentliche Gate gellebt und verehrt 


wurde. Oft beſuchte damals die junge 
Prinzeſſin den Hof Sr. Kalſerl. Hohelt, des 
Großfürſten al Nikolaſewitſch und es 


war ſeither eln ſtiller, heißer Wunſch deſſelben, 
die moutenegriniſche Prinzeſſin als Schwie⸗ 
gertochter zu ſehen. — Der Erbprinz Danitl 
von Montenegro iſt am 30. Jun 1871 
geboren und 18 Jahre alt und Ihre Hoheit, 
die Prinzeſſin Stang, erblickte im Jahre 
2867 das Licht der Welt. 

— Der Bau der Niga⸗Pleskauet Bahn 
iſt, wie die „Honoe Bpeun“ mittheilt, 
vollendet und werden daher im Miniftertum 
ver Wegecommunſcatlonen Maßnahmen zur 
Beſichugung derselben und zur Eröffnung 
des regelmäßigen Bahn⸗VBerkehrs mit dem 


Bigine, 
Mo man 5 


Emil Peſchkau. 


gran 


(47. Furtſetzang). 

Deshalb dut ſie die Schrift; als 
fie aber anders beglunen wollte, Uberwältigte 
ſie die Scham — ſie gab ihr Unternehmen 
auf, ſie wollte überlegen, eine neue Form 
finden — ich verſtand ſie, wie ſchwet ihr 
das fallen mußte. Ja, ſit liebte mich, ich 
konnte datan nicht dweffeln, ich wagte es 
aber auch nicht, Bartok darauf vorzubereiten, 
daß et feine Frau verloren hatte. Und wenn 
nun der Brief kam, wenn Bartol ihre 
Han t erkannte, wie ſollte ich dleſe Ges 
ſahr beſeitigen, ohne ſelnen Argwohn zu 
erregen ? 20 f N 
Es wär die Zeit, zu welcher ber Brief⸗ 
träger die zweite Poſt brachte und jo oft 
ein Schritt die Treppe heraufkam, borchte 
ich ängſtlich. Aber der Schritt ging immer 
vorüber und endlich wat es ſo fp gewor⸗ 
den, daß kuum mehr ein Brief zu erwarten 

wat! Der Brieſbote hatte das Haus län 
verlaſſen, oder er war gar nicht dageweſen 
— Regine hatte noch nicht geſchrieben — 
dieſe Geſahr war beſeltigt. Aber waß weiter 
— wie den Unglücklichen aus dein Haufe 
bringen und wie (s verhüten, daß er nicht 
Regine aufſuchte und ſich zu elner Gewalt⸗ 

that Finreißen ließ ? en 
ben bel Frau Weinzierl erſcholl die 
Glocke. Die Thur meint Arbektazimmets 


ging 


ner Seele geleſen ! 


ich ſollte zu meln 


Sonntag, den 23. Juli (A. 


3. d. M. getroffen. 
Verkehrs wird in Pleskau die Ankunft des 
Gehilfen des Minifters der Wegecommunlca⸗ 
tionen, Geheimrath Jewrelnow, erwartet. 


Zur Eröffnung des 


Nach den ent iger der „Neuen 
Dörp. Zig.“ iſt der 3. d. M. als Er⸗ 
oͤffnungs⸗Termin allerdings in's Auge gefaßt, 
aber elne definitive Entſcheldung noch nicht 
getroffen worden. — Wie verlautet, ſoll auch 
der Fahrplan der Baliiſchen Bahn abgeän⸗ 
dert werden und zwar ſoll die Fahtt von 
Dorpat nach St. Petersburg und umgekehrt 
um mehrere Stunden verkürzt werden, damtt 
die Neſivenz reſp. Riga via Dorpat früher 
zu erreichen iſt, als via Pleskau. e 
— Wahrend bisher Perſonen, abgeſehen 
von dem Antrag der Verwandten oder 
Angehörigen, auf Anzelge der Pollzel gerſcht⸗ 
lich für Verſchwender erklärt werden konnten, 
wird, wie man dem „Pack. Biber.“ 
ſchrelbt, ſtatt der Polizel, die nach den allg. 
Staatsgeſetzen nicht die Rolle elner Partei 
zu ſpielen hat, nach der neuen Ordnung der 
Prodigalitätserklärung dem Procureur das 
Recht übertragen, einen ſolchen Proceß auu⸗ 
engen. Außerdem ſoll in Zukunft das 
Gericht befugt ſeln, die Sache nach ſeinem 
Ermeſſen zu unter ſuchen, ohne daß es ich, 
wie bisher, auf vie von den Parteſlen bei: 
gebrachten Argumente zu deſchränken braucht. 
Das Utthell ſoll außer in der im Punkt 
295 des Clſvllrechts feſiſtehenden Ordnung 
noch in der örtlſchen Gouv.⸗Zeltung ver⸗ 
Uffentlicht werden. Die Proceßkoſten hat, 
falls vie Prodigalktätserklärung erfolgt, der 
Verſchwender zu tragen, im enigzegengeſetzten 
Falle aber bie Privatperſon, welche den 
Proceß angeſtrengt, oder, winn der Antrag 
deb Procureurs Feiner Berlückſichiguug ges 
würdigt wurde, vie Krone. um 
Augeſichte der alljährtich im Herbst 
und zu Beginn des Winters ſchwieriger 
werbenden Zufuhr von mineraliſchen Helz⸗ 


— nn 
ran Zn — 


nach dem Korribor und feder Ton 
Hang von draußen herein. Was ich aber 
nun hörte, war elne unbekannte Stimme — 
micht die Stimme Reglnend — und eln 
Stein Frl mir vom Herzen! 

Ich athmete auf und meine Augen des 
gegneten denen Bartoks. Hätte er in mek⸗ 


„Ste wollen mich los feln? Nicht währ! 
Es wäre Ihnen am lebſten, wenn ich ginge, * 


ſagte er. 


„Gs iſt Mühen ſpät geſtorden und 
i Patienten,“ erwl⸗ 
derte ich. Vz 
Nun huſchte eln Lächeln Über ſelne 
Appen und der liſſige Zug, der mit ſogſt 
wiederholt in ſelnem Geſichte aufgefallen war, 
wurde wieder ſichtbar. N 
„Zu Ihten Patlenten! Ein junger 


Dokior wie Ste, meine ſch, hat noch genug 


freie Zeit zur Verfugung. 


ur N Pardon — ich 
wollte Sie nicht beleidigen. 


Nehmen Sie's 


als einen Scherz, obwohl ich jetzt verdammt 


weg Luft zum Spaßen in mit Fühle! Has 

ben Sie vielleicht einen ſchweren Fall — der 

Sie zu großer Eile drängt!“ g 
„Nein, Herr Bartok.“ 

„Daun muß ſch mir vie Frelhelt neh» 
men, hier zu bleiben — ſonſt hätte ich Sie 
begleitet. So aber iſt es beſſer, zu bleiben, 
damit wir gleich bel der Hand find, wenn 
es e ſein ſollte.“ 

Unfere Augen begegneten ſich wieder. 

‚Was meinen Sit damit!“ fragte ich. 

„Daß dier in dleſem Zlmmer dle Ent 
scheidung fallen muß. Daß ich hier er 
fahren muß, woran ich bin und was ich zu 
{hun habe. "Ste wiſſen ulcht, wo ſich Regine 
befindet ?* | 


Erscheint d Mel 


g Mevaktion und Exbebittan! 
Dzielna⸗(Bahn“) Straße Nr 13. 


Ahunikripls werden stel tagten 


Mebattions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Borniltiage. 
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Proc, zu verausgaben hat, mu 


Haasenstein 


materlallen aus bem Donez⸗Baſſin, In Sehe 
ſowohl größerer Nachfrage um dieſe Zeit, 
als auch in Folge vurch klimallſche Verhält⸗ 
niſſe bedingter Erſchwerung des Betriebes, 
hat, wie der „Tpaxı,“ erfährt, das Eſſen⸗ 
bahn⸗Depärtement den Stavthauptmann von 
Odeſſa erfucht, die bauptſächlichſten Konſu⸗ 
menten von Donezkohle zu veranlaſſen, 
ihren Bedarf ſchon jetzt, während des Som 
mers zu decken. b 
— Die Dividende der Naphtha⸗Produc⸗ 
tonsgeſellſchaft Gebrüder Nobel beträgt für 
das abgelaufene Geſchäftsſahr wle im Vorfahr 
6 Procent. Die der Geſellſchaft vor 9 50 
Jahren bewilligte neue Anleihe iſt Unbegeben 
geblieben; die Verwaltung 4 vorgezogen, 
ſich die nöthigen Mittel durch arke Ache 
bungen und Rücklagen zu veiſchaffen. Im 
a 1 Jahre hat ſich der Beſtaud an eigenen 
erihpapferen von 470,000 auf 1,400,000 
Rubel gehoben und die „Kaſſenbeſtände“, 
einſchließlich der Werthpaplere, betragen 
2,125,000 Rubel gegen 1,009,000 Rubel 
im Vorjahre. Es un das Beiriebäcapitäl 


1,619,400 Rubel (gegen 1,177,500 Rubel), 


ver Reſerveſonds 520,000 Rudel (gegen 
478,000 Rubel) und der Betficherungsſonvs 
449,000 Rubel (gegen 828,400 Rubel.) 
Bon dem im letzten Jahre nach Bedeckung 
bes Dienfles der Priorttäten erzielten Leber, 
ſchuſſe von 2,732,000 Rubel find nur unge⸗ 
19 0 1,050,000 Rubel als "Dividende Und 

ergihtungen Nerd e ver Riſt wurde zu 
Abſchteibungen und Rücklagen verwenveſ. Im 
laufenden Ser erwüchſt der Geſellſchaft 
dadurch, da 
Steuerabzug der Coupons nicht mehr kürzt, 


eiue klelne Mehrausgabe, andererſelts kommt 


iht aber vie Belkrung vez Rubelprelſes bei 
der Bebeckung bis Dienftes der  Unleihe 
zugute. Vie Tilgung ver letzteren, wofür die 
Geſellſchaft jährlich nicht ri als 7 


— leugnen Ste es nicht. Wozu guch! 5 
es nicht eine ſelbſtberſtänplicht Säche, pa 
fie zu Ihnen kommt 7 Ich inne ſeibſther: 
ſtänplich auch dann, 125 "fie das Opfer 
elars Irrthums, einer Komövle Il. Kann 
der Stolz denn "jo welt gehen, daß man 
ſolche Schmach auf dle Dauer ſiumm er⸗ 
trügt! Sie hat ſich nicht vertheldigk, it hat 
mein Haus verlaffen. Wenn f 
lich ſchulvlos iet, glauben Sie, ficht, da 
endlich vas Gefühl der Empörung doch alles 
andere In ihr überwinden muß Daß fie 
nicht mindeſtens pie Scham vor Ihnen dazu 
drängen wirb, ſich zu reinlgen? Und dann, 
wenn eine Komödie geſplelt wurde, daun, 
kam das Allet jo ümerwartet über fe, daß 
ſte wohl im erſten Augenblick verblüfft war. 
Aber geht wird es um IM heißer in Ihr 
brennen, zu erfahren, wie denn das Alles 
ſo kam. Kurz und gut, Sie werden nicht 
ohne Nachricht von ihr bleiben und wenn 
ich es Ihnen auch nicht vom Geſichte ge⸗ 


leſen hätte, ich wäre doch darauf gekommen.“ 
Wiſſen Sie, daß ich mir ſchon ſagte —- 


wer weiß, ob fie nicht Hier iſt? So unklug 
würden Sie nicht ſein — nlcht wühr! Es 
war ja auch nit ein Sa und ſchen Sie 
— ttoßdem iſt es mir, als müßte fie hier 
geweſen Ten, als wäre noch etwas von 
ihrem Athem in dleſem Ilmmer. Das ift 
toll, Vokiot — nicht wahr — ſo etwas 
fühlt man nicht. Ich glaube ſelber nicht 
daran, daß es fo feine Empfindungen, gibt 
— und doch muß eiwas in unseren Nerven 


fie ber det Priotltäten den 


ſchon im ö 


enn fie nun wirk, 
N hier gewelen iſt, kommen wird ſie. 
Bi 


Juſerilonsgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Rop⸗ 


für Reklamen 15 Kop. 


Zut Nubtande übernuumt Snfertionsaufträge 


Vogler A.-G., Hamburg, Kouigsberg // P. oder 
deren Fiuiglen 


In Warſchau; Rajehman & Frendler, Senatorkte 18. 


, 


Jahre 1894 ganz beendet ſein; von da o 
ftebt, eine erhebliche Entlaftung des Unterneh 

ens in Ausſicht. Der Erlös aus dem Ver“ 
alle von Erdöl ⸗Erzeugnlſſen iſt im letzten 
Jahre von 11%, Millionen Rubel (1887) 
auf 16,217,000 Rubel geſtlegen, ulchts veſto⸗ 
weniger war der Ueberſchuß um 147,000 
Rubel geringer, und zwar hauptſächlich des⸗ 
halb, well der Geſellſchaft durch die neu 
eingeführte Erdölſteuer im letzten Jahre eine 
Ausgabe von 4,582,000 Rubel erwuchs. 
In Moskau produzlitte ſich dleſer 
Tage ein Nachahmer Leroux's. Es iſt dies 
ein gewwiſſer Herr A. Gobron, der am 16. 
Jull im Garten „Nenlſſance“ vor einem 
zählrelchen Publikum mit elnem Ballon in 
beltächtliche Höhe auſſtieg und ſich ſodann 
mit Hilfe eines eigens ufttalrten Fallſchirmes 
wieder herabließ. Der Ballon iſt * ni 
einem beſonderen Ventil verſehen, daß bie 
Möglichkeit glebt, den Ballon fofort nach 
Nerlaffen finken zu laſſen. Der Aufftieg und 
Luftſprung des Herrn A. Godron gelang 
vollkommen. J 

Liban. Det erſte Waggon diesjährigen 

Sac ttaf vor einigen 7 10 aus dem 
Süden hier eln. Der Noggen iſt, wie bie 
„Vb. Ztg.“ hört, von guter Qualtät und 
gutem Naturalgewicht. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

Der „Tpaszauumt“ macht auf einen 
Lellarnitel der „Köln. Zig.“ aufmerkſam, 
ver dleſer Tage erſchlenen war und in dem 
rheiniſchen Blatte elne vollſtändige Um⸗ 
wandlung hervorgerufen hat. Während es 
noch unlängſt an der Spitze der Kampagne 
155 die kuſſiſchen Finanzen und den ruſſi⸗ 
chen Kredit land, ſel es heute von den 
frledblichſten Gefühlen durchbrungen; es er⸗ 
kläre feierlich, daß Deutſchland keinen Grund 
80 mit Rußland zu hadern, und erinnere 
nter Anderem an die bekannten Worte des 


fein, "was uns bis ſetzt über den Verstand 
er. Oder was . ben das in 75 das 
1 I als mein Wille, ftärter als mein 
Wille, ſtärker als der Verſtand, der air 
zuruft: 25 ſie doch laufen, laß doch die 
Dinge geben, wie ſie gehen wollen, beſſer 
für N IA es doch, wenn Du die Reſche 
helratheſt und die Welt genießt! Können 
Sie das Räthſel löſen? Und warum es mile 
in, ale fühlte ich Ihren Athem, als ſähe ich 
fie durch das Ilmmer ſchreiten und mir 


babe ſage — wenn Tu Mp bier ge 
Te Ihren Athem köynie ich doch 
uſcht füplen. Bah, Doktor! Wenn ſie nicht 


Oder 
eln Brlef pon ihr, der Ihnen mitteilt, wo⸗ 
hin ſie fon Üt, der nach Ihnen verlangt. 
Habe 10 echt 1 

„Ich glaube nicht, daß Frau Regine 


mir etwas zu ſchrelben hat und noch weni⸗ 
ger, daß ſie hlerber kommen wird,“ erw, 


derit ich ach ſelzuckend. f 

„Und Ih ſage Ihnen, daß etwas ge⸗ 
ſchehen wird, daß wir etwas erleben werden. 
Ich bleibe bier, ich bleibe in Ihrer Geſell⸗ 
ſchaft — oder a daran, Gewalt 
gegen 5 10 a en en 855 i 

2 enke nur, daß Ihre Erregun 
Ihr Benehmen entſchuldigt, daß Sie Mil 
leld verdienen und ich Ihnen meine Unter: 
gung ſchuldig bin. Geben Sie mir Ihr 
Wort, daß Sie, im Falle wir wirklich etwas 
erleben ſollten, ſich jeder Gewaltthat enthal 
ten werben, Bitte — ich verlange es nur 
gegen das meine, daß ich Ihre Frau nie 
anders gekannt habe, als eine Fremde, der 
wan in einem Salon begegnet.“ 


(Fortjegung. folgt.) 


Fürſten Bismarck, daß ſich wegen Hekuba 
— wegen Bulgarien ein Krieg nicht lohne. 
Der „Tpamnannmmz“ glaubt aus verſchledenen 
Gründen, deren nähere Erörterung gegen⸗ 
wärtig nicht am Platz fein dürſte, in der 
Erklärung der „Kölniſchen Zeitung? elne 
erfreuliche Veränderung in der Nichtung 
der deutſchen Polliik zu erkennen. Ex, der 


„Tpanlahnnz“, jel überhaupt ſtete der Ane 


ficht geweſen, daß ſelbſt bie ernſteſten Miß, 
verſtändniſſe und Pifferenzen zwiſchen den 
beiden Mächten eine ſchlleßliche Vereinbarung, 
falls ee nur beide Theile gufrichtig meinten, 


ſtets zulaſſen würden. Far Deuiſchland wie 


für Rußland komme e in gleicher Weſſe 
darauf an, in Frieden und Eintracht mit 
einander zu leben, und wenn ſich Deutſch⸗ 
land in beſländiger Aufregung befinde, jo habe 
es nur ſich ſelbſt die Schuld zuzuſchreiben. 
Das Syſtem des Drelbundes konne Veutſch⸗ 
land nur Nachtheil bringen, ganz abgeſehen 
von den Laſten, die es den übrigen Staaten 
Europas auflege. Die „Köln. Ztg.“ ihue 
daher ſehr recht, wenn ſie von der Noth⸗ 
mwenbigfeit eines Austauſches der polltiſchen 
Anſichten ſpreche, und zwar zunüchſt über die 
orientalische Frage. Wenn dle orlentallſche 
Frage nach dem eigenen Geſtändniß des 
Blattes ernſte Befürchtungen eſuflößte, jo 
nur deshalb, well der Internatlonale Ver⸗ 
trag, auf dem dle gegenwärtigen Zuſtände 
der Balkanhalbinsel beruhen, in der unzwel⸗ 
deutigſten Welſe verletzt worden ſel. Um 
aus dleſer ſchwlerigen Lage hexauszukommen, 
mühe. entweder eine, vollſländige Revlſton 
des Berl. Traktats flattfinden oder jener 
Zuſtand weber hergeſtellt werden, wie er 
vor ber kumellſchen Umwälzung kxiſtirte. 
Vor Allem muüſſe der Kohurger aus Bul⸗ 
garlen fort und das Land einen Regenten 
erhalten, gegen den keine Großmacht etwas 
einzumenben hat, und dies zu erreichen ſel, 
wle ber „Ipamaanunz“ meint, durchaus 
nicht ſo ſchwer, — es hänge, eben Alles 
von Berlin ab. Die Berliner, Polltlker 
brauchten nur die Aeußerung des Flülrſten 
Bismarck in ſelner Rede vom, 6, Februar 
1888 auch auf die That anzuwenden und 
alle Schwierigkelten würden mit einem Mal 
verſchwinden, Oeſletrelch feinen Roburger aus 
Bulgatlen ruhlg und ohne Wiverrede ſelbſt 
abholen. Der Arulel ber „Kölaſſchen ‚Bel: 
tung* ſel jevenfalls ein Beweis daſtüt, daß 
man in Berlin den Sinn der kuſſiſchen 
Poliilt und ihre unabünderlich ſeſte Richtung 
erkannt habe, Möchte nur die ganze Sache 
nicht "wieder hingezogen und der unerträg⸗ 
lichen Lage, in der ſich Europa bereits das 
vierte Jahr befindet, endlich eln, Ende ges 
macht werden, Was ſchlleßlich pie Intereſſen 
Oeſtertelchs Ih der orlentaliſchen, insbeſondere 
in der bulgariſchen Frage anlange, jo wünſche 
ja Oeſterreſch, wie feine Minifler ſchon wle⸗ 
derholl erklärt haben, vie Unabhängigkeit 
der Balkanvölker in kelner Welſe zu verletzen. 
Es könne daher Oeſlerrelch ziemlich gleſch⸗ 
giftig ſein, wer in Bulgarlen reglere, ſo 
lange der Koburger daſelbſt wirihſchaſte, werde 
Oeſterreſch ſedenſalls kelne ruhlge Minute 
haben. Außervein ſel ja die Stellung des 
Koburgers ohnehln ſchon ſo erſchütlert, daß 
ihn kein Burjan mehr retten kann, wenn 
die verhängnißvolle Stunde ſchlägt. Ans 
vererfeits hätten dle letzten Erelgulſſe in 
Serblen und Rumänen den Berliner Po: 
lititern wieder Gelegenheit geboten, ſich von 
dem Anſehen zu überzeugen, deſſen ſich Ruß, 
land auf der Baltanhalbinjel erfreut’ und 
das Deutſchland bel einer ſtreng friedllchen 
Polltit ſehr gut für ſelne Ziele und Ins 
tereſſen benutzen könnte. Die Polltik des 
ruſſiſchen Kalſers ſel eine friebllche, ruhlge 
und ſeſte, nur darauf gerichtet, das zu ers 
reichen, was Rußland von Rechts wegen 
zukommt. Gäbe nur dle Himmel, ſo ſchlleßt 
der Tpan amm, daß der neue Wind, 
ver letzt aus Berlin weht, dle dunklen 


Wolten am Horizonte auf lange verſcheucht. 
Die Bezlehungen zwiſchen Deutſchland 


und Rußland werden auch auf Grund der 
höchſt beruhigende Rede des Generals Bron⸗ 
ſart von Schellenvorſ in der Reſidenzpreſſe 
vlelſach veutllirt, aber vbgleſch die betrefien- 
den Blätter ſich doch Jagen milſſen, daß in 
Deutschland Genetale keine Politik zu machen 
pflegen, der General alſo in höheren Auſ⸗ 
trage handelte, kelueswegs im Sinne der 
Befriedigung und morallſchen Abrüſtung. 
Ein leſes Mißtrauen geht durch alle Preß⸗ 
Äußerungen. Die „Hon. Bp.“ weiſt aller, 
dings auf eln ganzes Bouquet von Dementi 
allarmitender Bertichte Ein: General Bron⸗ 
ſart hat ſich daſtür verbürgt, daß feine Std. 
rung des Friedens zu erwarten ſel und Diefer 
Erklärung dle welteſte Publizität gewünſcht: 
die Pforte hat erklärt, daß fie, ſich dem 
Dreibunde nicht angeſchloſſen hat, ſlrenge 
Nruträlitär beobachten und ſich freie Hand 
wahren will; das „Frembenblatt“ widerlegt 
die Gerüchte über Abbelegirung öſterrelchlſcher 
Inſtruktoren nach Bulgarien; Milan Obre⸗ 
nowitſch hal perjönlich in feſerlichſter Welſe 


erklärt, daß er die ihm von der es“ 
und auderen Blättern zug frueh 15 
ſich der Regierung wieder” zu bemächtigen, 
nicht hege. Er hat ſozuſagen dle Schlffe 
Hinter ſich verbrannt. In alle dem läßt 
lich ein gemeinfamer leitender Gedanke durch 
fühlen, Es wird offenbar für nothwendig 
gehalten, Rußland zu „beruhigen“, auf 
welches alle dementirten Gerlichte abzielten, 
Der rund eines ſolchen Wunſches it nicht 
ſchwer zu errathen. Et it idenliſch mit 
der „Fromtperänderung“ der offiziöſen deut⸗ 
ſchen Preffe „Wenn das Alles aufrichtig iſt 
— um ſo beſſer, und bei uns in Rußland 
wird man ſich gewiß über den ſtattgehabten 
Umſchwung ſteuen, aber ſolchen Jubel zu 


überellen liegt kein Grund vor. Nicht zum 


erſten Mal beginnen vor Ereigniſſen in Art 
des in kurzer Friſt erwarteten allerlei ſolche 
„Scherze mit St. Petersburg. Die That⸗ 
ſachen der nächſten Zeit werden die Sache 
ſehr viel beſſer und bewelskräftiger aufklären, 
als allerhand Reden preußlſcher Generale, 
diplomatiſche Noten der klltkiſchen 
Erklärungen von Wiener offizidfen Zeitungen 
und ſogar als die öffentliche Reue von 
Mllan Obrenowitſch.“ 


Die „ler. Bex.“ halten dle Tages 


neuigkeiten für peſſimiſtiſcher Natur. Milan 
N, in Belgrad eingetroffen. Oeſlerrelch hat 
noch elnen Schritt vorwärts gethan, um 
feine Krlegsmacht in Gallzlen zu elnem ſo⸗ 
ſorilgen Einmarſch in Rußland vorzubereiten. 
Italien, moblliſirt ſein „Rothes Kreuz“ zu 
einem nahen Kriege, Nur Deutſchland, das 
bie Ereigniſſe und ‚feine, Bundesgenoſſen 
kommandirt, zeigt ungewöhnliche Frlebens⸗ 
liebe und macht ſogar eine Art Wendung 
auf die Selte Rußlands. Wem ſoll man 
nun mehr glauben: der, krfegeriſchen ‚Bes 
ſchäftigtelt der jungen Glieder der Liga oder 
der beruhigenden Aeußerung des preußlſchen 
Korpskommandeure, der, offenbar auf höheren 
Beſehl, beſondere Verbrellung zu. Thel 
geworden ft $ - 

Der General hat offenbar darin Recht, 
daß eln ſoſortiger Konflikt nicht zu erwarten 
Il. Wahrſchelnlich werden ſogar alle Ans 
ſttengungen, gemacht werden, alles, was 
Rußland unangenehim ift, zeitweilig zu appla⸗ 
uten, Eln Jahr des Wartens it, nicht 
umſonſt für die Deutſchen perfloſſen und sin 
ſrohes Gerücht veranlaßt fie, ſich mit Frie⸗ 
densllebe zu. erfüllen, freilich nicht ſo weit, 
um dle agrejfiven Ziele und Aufgaben der 
Frlebensligg ganz zu vergeſſen. 14 

Deulſchland hat elnen ſehr geſchickten 
diplomatischen Plan. Selbst ist es voll 
Frledenslſebe, während die ihm gehorſamen 
Mächte, Italien und Oeſterrelch, ihre krlege⸗ 
riſche Thätigkeit nochmehr verſtärken., “Die 
deutſche Polliſt wird Rußland von Neuem 
als, konſervatlves, erhaltendes Prinzip des 
turopälſchen status quo vor Augen geſtelli 
und, uns wird vorgeſchlagen werden, eln 
Abkommen mit ihr zu treſſen und von 
Wurm einige unſerer Rechte und Intereſſen 
uin des europälſchen Gleichgewichts und 
Frledens willen zu opfern, Wenn dleſer 
einfache Plan wider Erwarten gelingt, jo 
wird Deuſſchland leicht den krlegerlſchen 
Eifer feiner Bundesgenoſſen zügeln. Wahrt 


Regierung, 


Rußland aber ſeine Feſtigkeit und behält es 


ſrele Hand — dann kann der Exkönig Milan 
in Belgrad gut zu Paſſe kommen, dem dle 
„Times“ dle Abſicht zuſchrelbſ, ſich auf den 
Rath Deutschlands und Oeſterreichs wieder 
des Thrones zu bemächtigen. Da Milan 
ich in Serbien poſitiv auf Niemanden 
ſtützen kann, müßte er ſich auf öſterreſchiſche 
Baſonneſe stützen, die ohne Exlaubnſß Deutſch⸗ 
lands in Serbien nicht erſchelnen können. 
Deuschland allein kann die Verantworilichkelt 
elnes ſolchen Schrittes vor Rußland ent⸗ 
ſchelden. Fürſt Bismarck wird fi nicht 
geniten, Millan über Bord zu werſen, ſobald 
er mit Rußland eln Abkommen ürifft. Wenn 
Rußland aber den Vorſchlägen des Kanzlers 
wie früher kein Ohr leiht, 1 wird Milan 
die Möglichkeit erhalten, feine pollilſche 
Karriere von Neuem zu beglunen. 

„Es bricht jetzt eln ſchr wichtiger Mo⸗ 
ment im Internationalen und im ruſſiſchen 
Leben an. In Wahrheit werden dle Ger 
ſchſcke Milo Welt zwiſchen Rußland und 
Deutſchland entſchleden. Als einen ſehr Als 
aitaftigen Umſtand muß man erachten, daß 
Furt Bismarck zur Aufrechterhaltung eines 
Pireſliges in der ‚eigenen Helmath um jeden 
Preis eines großen , diplomatilchen, ‚ Sienes 
bebarf, nothwendig bedarf, um der deutſchen 
Krlegspasthel die Richtigkeit und Zweckmäßlg⸗ 
kelt der „srieblichen" Kanzler Politik zu be⸗ 
welſen, Fürſt Bismarck wird gewiß alle 
feine genlalen Gaben in Anwendung bringen, 
den ganzen, Vortath ſeiner Argumente in 
Gang ſetzen, bis zum „Argument pom 


ſchwelzerlſchen Aſylrecht inkluſipe, um dleſen 
großen Prozeß ſelner perſönlichen und Fa⸗ 
miliensKarriere zu gewinnen. — Aber, ganz 
offen geſprochen, was geht Rußland dle 
Karriere" des beutſchen Kanzlers an! 


„ usländiſch, Nachrichten. 


— Der Ausfall der General⸗ 
Faths wahlen in Frankreich 
ſcheint, wie der „Nat., Zig.“ aus Paris 
mitgetheilt wird, der Freundſchaſt der Mo⸗ 
narchiſten und Boulangiſten einen argen 


Stimmen mehren. fi, welche rathen, mit 
Entſchloſſenheit das Bündnuiß mit Boulanger 
zu brechen, während andererjeits die Bou⸗ 
langiften ebenfalls nach einem Worte La⸗ 
guerre's daran denken, ſich ſetzt mehr nach 
inf zu wenden, ſowle wieder Fühlung mit 
den Republikanern zu ſuchen. Arthur Meyer 
vom „Gaulols“, der eigentliche Erfinder 
der bisher von den Monarchiſten befolgten 
Politik, iſt über die erwähnten Beftrebungen 
ganz erſchreckt und beſchwört die Monarchſſten, 
nicht undankbar gegen Boulanger zu fein, 
deſſen Macht noch eine große bleibe. Zu⸗ 
AIR ORT Meyer die Boulangiften, mit 
ner veräktlgen Schwenkung nach links nicht 
ſich ſelbſt und ihre Achtung zu vernichten. 
— Wie dle „Poſt“ meldet, hat Boulanger 
erklären laſſen, daß er ſich den am Sonn⸗ 
Tag bevorſtehenden Stichwahlen nicht unter 
ziehen laſſen wolle. 

— Vom Krlegsſchauplatz in 
Oberägypten meldet „Neut, Bur.“ : Aſſuan, 
den 30. Jull. Wad el⸗Niumi rückt höchſt 
langſam nach Norden vor und hat jetzt einen 
Punkt nörplich, von Abu Simbel erreicht. 
Oberſt Wodehouſe's Truppen tödteten in den 
geſtrigen Scharmüßeln 60 Derwiſche. In 
Ballang treſſen eine große Anzahl Ueber, 
läuſer eln. Der Vormarſch des Generals 
Grenfell nach dem Süden geht nur langſam 
von Statten wegen der reißenden ‚Strömung 
des Nils. Wahrſchelnlich wird der General 
aber morgen in Koski eintreſſen, wo Oberſt 
Kltchener ſchon angelangt iſt. Aus Toskl 
wird vom 30, Jull berichtet; Lieutenant 
Dagullar hat mit einer Abthellung ägyp⸗ 
ülſcher Kavallerie, einer Kompagnie ägyptiſcher 
Infanterie und elner Maulihlex⸗ Batterie eine 
Truppe von Derwiſchen bel Anabi angegriffen 
und in dle Flucht geſchlagen. Der Verluſt 
der Derwiſche beläuft ſich guf ſiebzig Todte 
und 80, Gefangene. Von den Aegypten 
find drei Mann getödtet und zwel eingeborene 
Offiziere und ſechs Mann verwundet. — 
Der Afrllaxelſende Sir Samuel W. Baker 
erthellt in der „Times“ folgenden Rath: 
„Es mag ja ſeln Gutes haben, ſo lange zu 
warten, bis die geſammte Streitmacht der 
Derwiſche belſammen iſt, und dann den ent⸗ 
ſcheldenden Schlag zu führen. Dleſes iſt 
aber ſehr koſtſplelig. Man müßte dazu eine 
große Menge Relterel, beſonders auf Drome⸗ 
baren reitende Inſanterle, haben, um den 
Felnd in dle Wilſte hinein zu verfolgen. Es 
It eine grauſame Krlegführung, den ge⸗ 
ſchlagenen, Feind in dle waſſerloſe Willie 
Albyens zu treiben, aber ſie läßt ſich nicht 
vermelpen, Der Feind hat ſelbſt den Fehde⸗ 
bandihuh hingeworſen. Wir werden vlele 
wertboolle Menſchenleben bel dieſen bar⸗ 
barlſchen und unnützen Kämpſen verlieren, 
und trotz aller Stege, werden dieſe „Einfälle 
jährlich wleberkehren, wenn nicht allmählich 
der Sudan wledererobert und baſelbſt eine 
ſeſte Reglerung gegründet wird, welche den 
arabiſchen Stämmen Achtung einflößt. Ich 
wlürde nicht zu einer allgemeinen Eroberung 
des Sudans rathen, aber es wird nöthig 
jein, zwel Punkte zu beſetzen, Dongola und 
Berber. Sollte man ſich dazu entſchlleßen, 
ſo, müßte es bald geſchehen, da der Nil im 
Steigen begriffen iſt. Dag, was jetzt leicht 
iſt, wird bald unmöglich werden, wenn es, 
wie früher, ‚beißt „Zu ſpät“, Wenn wir 
uns mit der Beſetzung Dongolas und Ber: 
bers zufrieden geben, nachdem wir das Heer 
der Derwlſche bei Halfa geſchlagen haben, 


fo werden ſich keine großen Schwierigkeiten, 


bieten, vorausgeſetzt, daß wir den geſchlagenen 


Felnd verfolgen und ihn nicht zum Stille, 


ſlehen kommen laſſen. Nichts entmuthlgt 
und zerſetzt geſchlagene Truppen ſo ſehr, als 
elne ſchnelle und kräftige Verfolgung.“ 


ieee 
ch ‚es d ce Ne 


menstagts Ihrer Majzeſtäl, der Kaiſerin 
Maria Feodoromwna fand geſtern Vormit⸗ 
tag in allen Gotteshäuſern Bolanakiegblenft 
ftatt. ‚Die Stadt war ſeſtlich beflaggt. 

— Aus ärztlichen Kreſſen wird uns 
mitgetheilt, daß die geſundheillichen Ver⸗ 
hältuiſſe in unſerer Stapt gegenwärtig viel 
zu wllnſchen übrig laſſen. Nicht nur, daß 
augenblicklich der Typhus, ziemlich, ſtark 
graſſirt und berelts perſchiedene Opfer ge: 
ſordert hat, find neuerdings auch die natür⸗ 
lichen Pocken aufgetreten und iſt beiſpielspeiſe 
vorgeſtern auch eln kathollſcher Gelſtlicher, 
welcher in die Wahnung elner pockenkranken 
Familie gerufen wurde, von dleſer äußerst 


Stoß verſetzt zu haben. Die monarchlſtiſchen 


gefährlichen bef worden. 
Wenn dleſe Fälle vorläufig glücklicherweiſe 
auch nur gaaz vereinzelt aufgetreten ſind, 
ſo iſt doch die größte Fu 2 10 
können wir vor g ingen denjenigen 
Eltern, deren dg hs ee nicht ge⸗ 
Impft find, nicht dringend 2 


Krankheit allen 


das Verſäume ſchleunſgſt na len, inden 
wir gleichzeitig nochmals bemerken, daß bei 
den Herren Aerzten Dr. Garfunkel, 
Neuer Ring Nr. 9 und Dr. 
Ell ram, Petrikauef Straße 
Nr. 146, Smpfitationen errichtet wur⸗ 
den, wo auch Arme gegen Vorzelgung eines 
Zeugniſſes des Stadtarztes Dr. Lohrer ohne 
Bezahlung geimpft werden. — Was dagegen 
erſigenannte Krankheit, den Typhus, anbelrifft, 
jo iſt dieſelbe faſt immer elne natürliche 
Nat von ſchlechtem Waſſer, ungeſunden 
Nahrungsmitteln und verborbener Luft. Man 
ſorge alſo für geſunde Spelſen und Ge⸗ 
tränke und beflelßige ſich Betreffs Wohnung 
und Kleidung der größten Relulichkelt, hüte 
ſich vor Anſteckung und nehme bei ven erſten 
Anzeichen einer Erkrankung der Seinen 
ſchleunigſt ärztliche Hülfe in Anſpruch. 
. Tr Ueber den Mitt wohl 
für Geſunde als für Kranke It eine größere 
Bewegung oder elne gelſtige Anſtrengung 
gleich nach dem Eſſen nicht zu empfehlen, 
denn die Natur gebletet uns ſelbſt, wenn 
auch nicht Schlaf, ſo doch körperliche und 
gelſtige Ruhe. So fühlen fi die Italiener 
nach ihrer Sieſta ſehr wohl. Und ſchlaft 
nicht der Säugling, eln nach dem Stillen ? 
Iſt nicht jedes Thler nach dem Eſſen geneigt, 
auszuruhen ? Die in dieſer Hlnſicht gemachten 
Verſuche ſprechen auch füür die Ruhe nach dent 
Eſſen. So hat nan mehrere gleich geſunge 
und genährte Jagdhunde theils nach dem 
Eſſen der Ruhe überlaſſen, tells aber herum⸗ 
gejagt. del der nach elner beſtümmten 
Zeit vorgenommenen Sektion perſelben zeigte 
ſich, daß im Magen der- ruhig geblle⸗ 
benen Hunde. Alles vollſtändig verdaut 
war, während in dem Magen der Hunde, 
welche ‚berumgelaufen waren, dle Verdauung 
kaum begonnen hatte. Indeſſen ſoll abet 
der nachmittägige Schlaf kurz ſein, / bis 
½% Stunde dauern, man lege ſich nicht 
horlzontal, nleber, ſondern ruhe blos im 
Armſtuhle, halbſitzend. Der, lange Schlaf 
verzögert die Verdauung; veshalb iſt es ge⸗ 
ſährlich, ſich nach elnem reichlichen Abend⸗ 
eſſen niever zulegen, beſonders ſihe jene, welche 
gelſtige Getränke genleßen n, | 

— Eln neues Unternehmen Is Herr 
M. B., Schneldermeiſter In Prock, beabſichtigt 
am 1, Oktober I. J. in unſerer Stadt eine 
große Schnelderwerkhelle mit 40 Geſellen 
zu eröffnen. Das hiezu nöthige Kapltal von 
25,000. bl. ſolleu, wie, der „ Dzlennik 
Lodzti“ ſchrelbt, hleſige Unzer nehmen gu⸗ 
ſammengebracht haben. 1 

— Verſuchter Einbrach. In der 
Nacht von Freuag zu Sonnabend verſuchten 
Diebe einen ‚Einbruch, „in der geben deim 
Parableſe belegenen Danube ſchen Fabrik, Sie 
hatten zu, Dlejeme Behuſe bereſis eln, Jenſter 
ausgehoben, als der Wächter des Herrn P. 
fie, gewahrte, und vertrleb 


— Am letzten Marktlage haben ſich 


bie Wehreidepreife wle folgt gestellt: Rog⸗ 
gen Ns. 5 bis Ns. 5.30, Welzen Re. 6.30 
bie Re. 6.60, Haſer, Re. 3,20 His Rs. 
3.45. Die] Nachfrage war att. 

— Der Herr Vorſitzende des Komitees 
zur Leitung des Garkeuſeſtes erſucht ſämmt⸗ 
liche Herren, welche irgendwelche Func⸗ 
tionen übernonyyen Haben, ſich heute Nach⸗ 
mittag rechtzeitig in Duellpark einzufinden, 
namentlich aber werden biejenigen Herren, 
welche bei den Eingängen als Kaſſirer und 
bel der Billetabnahme beſchäſtigt ſind, gebeten, 
nicht, ſpäter als um 2 Uhr zu erſchelnen. 

— Für M. B., gingen an Spenden 


des Weiteren bei uns ein: Von den Herren, 


E. M. aus Petersburg , Rbl., S. M. 2 


hl., Tr., Lan pl. „ aun ma A 
„ Die Ziehung der eiſten Claſſe der 


153. Inlänbijchen, Claſſen,Lotierſe wird am 
7. und 8, Auguſt I., J. in Warſchau ſtatt⸗ 
finden. j 

— Bel biefigem Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 


Amt iſt neuerdings ſolgende uubeſtellbare 


Korreſpondenz elngegangen: * 
„A. Gewöhnliche Brie ſe: Ja⸗ 
kob Wieczorek aus dein Poſt⸗Waggon, L, 
Ellenberg aus Kallſch, Beriha Werſch aus 
Pablanſce, Jeet Scharſharz aus Warſchgu, 
Joſeſa Nowicka aus Petrltau, Glatte (Stadi⸗ 
brief), A. Perez & Comp. aus Roſtow am 
Don, Baruch Sleln, aus Szadel, Ke Kla⸗ 


ciynski aus Liegaiz, Binem Scharpeh. aus 


Grodglsk, Bina Scharſhorz aus Garwolin, 
L. Kuczyaskt aus Moskau, Erneſtine Rahl 
aus Berlin, L. Priwes aus Alexandrowo, 
A. Bropski aus Poltawa, Hammer Sommer 
aus Odeſſa, Sultan Markwardt aus Pe⸗ 
tersburg, Boleslaw Cziszewski aus War⸗ 
ſchau, S. Gilberinann aus Wielun, Richard 
Geßler aus Alexandrowo, Konſtagtin Big 
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Beilage zu Nr. 1 


Lodzer 


Darum! 
Von 
Helene v. Götzendorſf⸗Grabowskl. 


Je aber warum nur, lieber Wilnau 7“ 

„Darum, mein alter Junge, darum!“ 

„Nun ich muß geſtehen, daß es mich 
außerordentlich intereſſiren würde, näheres 
über dieſes „Darum!“ zu erfahren. Ida 
und Ella waren ja meine Tänzerinnen jo 
als die Deinen — ich, wie alle Welt 
wußte, daß Du letztere liebteſt, obſchon 
Deine Aufmerkſamkeiten mit bewunders⸗ 
werthem Takt gleichmͤßig an Beide aus⸗ 
getheilt wurden.“ 

„Ihr — Du und „alle Welt“ — 
glaubtet et, wie ich es jelbft glaubte, bit 
N nun, das iſt eben das „Darum!“ 
„Als Du im Begriff ſtandeft, Deinen 
Ufſeſſor zu machen, ſahen wir uns zum 
letzten Mal, Wilnau. Ich war Dir um 
ein Jahr voraus, bekam meine ſchöne Ans 
ſtellung in M. und verließ ziemlich zugleich 
mit Dir den Ort, an welchem wir bie 
dahin gemeinſam gelebt und geſtrebt. Von 
jenem Zeitpunkt an verlor ich die Fühlung 
mit Dir, bis Du mich plötzlich mit der 
Auzeige Deiner Vermählung überraſchteſt. 
Das wunderbarſte daran war: Du hei⸗ 
ratheteſt Ida nicht Ella! Und mit „aller 
Welt rief ich: „Warum?“ „Darauf ſoll 
Dir jetzt Antwort werden. Im Grunde 
Fannte ich ja beide Mädchen nur aus der 
Geſellſchaft. Ella's Eltern luden uns 
wohl bisweilen ein, aber Du weißt, daß 
fene ſogenannten „Familienabende“ den⸗ 
noch jede innere Annäherung an den 
Einzelnen ausſchloſſen. Ella war ſchön 
und im Beſitz der verſchiedenſten geſell⸗ 
ſcha ftlichen Talente; dit Zärlichleit, welche 
ſie in meinem Veiſein für die zurück- 
haltendere Ida an den Tag legte, ſchien 
mir auf ein warmes Herz zu deuten. 
Kurz, ich ſah die Verkörperung aller 
weiblichen Tußenden und Vorzüge in ihr 
und that mein Möglichſtes, ihre Neigung 
zu gewinnen. Ida war mir 
ſympathiſch, aber ich hatte — wie jedermann 
— in Ella's Gegenwart feine Zeit, mich 
eingehend mit ihr zu beſchäftigen. Recht 

angeſehen habe ich ſie eigentlich zum erſten 
Male an jenem Abend, wo die kleine 
Geſchichte meines „Darum]? begann. Ich 


| 
| die ganze Welt in einem eigenen, in einem 


Sie war ſo gar nicht kokett. 


äußerſt 


kehrte aut der Hauptſtadt zurück — 15 
Aſſeſſor in der Taſche und viele frühlings 
friſche junge Hoffnungen und Träume im 
Herzen tragend. Mein erſter Weg führte 
mich an Ella's Hauſe vorbei. Es war 
) Frühling. Die ganze Gartenſtraße hauchte 
jenen feinen ureignen Duft aus, der ſelbſt 
für die Aermſten und Unglücklichſten etwas 
wie eine ſtumme Heilverheißung in ſich 
trägt. Neben Ella's großem, in Villenſtil 
gebauten Hauſe ſtand, wie Du ja weißt, 
damals noch jenes kleinere, altmodiſche, 
welches der penſionirte Oberlehrer Hagen, 
Ida's Vater bewohnte. Als ich an der 
kleinen Mauerpforte des dazu gehörigen, 


nat mir Ide daraus entgegen. Sie tru 
ein weißes Kleid und einen Kirſchblüthen⸗ 
Sie ſah aut wie der 
Geiſt dieſer ſanften, ſtillen Frühlings⸗ 
Nachmittagsſtunde. Ein feines Erröthen 
ging über ibr Antlitz, als fie mich erkannte 
| und — die Hand ausſtreckend — ſo recht 
| aus dem Herzen herausſagte: „Glück auf! 
Herr Wilnau. Wir wiſſen es ſchon alle!“ 
Da fiel mir ein: ich wollte ſie zu meiner 
Vertrauten machen; zur Mitwiſſerin der 
| Bufunftähoffnun ngen, welche fetzt vieleicht 
| nahe vor der Erfüllung ſtanden. Sie 
mußte es ja längſt gemerkt haben, daß ich 
Elle liebte — und auch die Gefühle 
Jener kennen. „Darf ich einen Augenblick 
eintreten, Fräulein Ida? fragte ich. Sie 
öffnete ſchweigend die Pforte 
ſchriten miteinander in den alten Garten 
hinein, der wie verzaubert ausſah mit 
ſeiner Menge weiß und roſigblühender Obſt⸗ 
bäume. An jenem Tage erſchien mir eben 


| 
| ebenſo altmodiſchen Gartent vorüberging, 
| zweig in der Hand. 


Zauberlicht. Zog ich doch guch aus wie 
der Prinz des Märchens, mir ein König⸗ 
teich zu gewinnen! 
neben Ida in den 
ſchneiten Gartenwegen 
Mit 


Und nun ging ich 
pillen, wie ver⸗ 
auf und nieder. 
ihr konnte man dergleichen thun. 
niemals eine Aufmerkſamkeit, eine Artigkeit 
heran und vielleich! ha: niemals ein 
Mann daran gedacht, ihr den Hof zu 
machen. Du weißt es ja ſelbſt. Zu ihr 
ſagte ich olſo auch ohne Scheu: „Sie 
haben Herz, Sie haben Gefühl, Fräulein 
Ide, Sie möſſen wiſſen, welches Geſtändniß 
mir auf der Lippe ſchwebt.“ Heute noch 
vermag ich mir das lieblichſte Ertöthen 


zu vergegenwärtigen, mit dem fie entgegnete: 


„Vielleicht dennoch nicht, Herr Wilnau. 
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und wir 


und mein Zufunftöglüd treten. 


Sie forderte 


ageblatt 


Es if ſchwer, in den Herzen Anderer zu 
leſen. Findet man ſich doch im eigenen 
nicht immer zurecht.“ Und ich wieder: 
„Das meine ſoll ſogleich wie ein offenes 
Buch vor Ihnen liegen, zumal, da Sie 
Ella's Freundin ſind: Ich liebe Ella 
und gedenke ſie noch heute zu fragen, ob 
ſie die Meine werden will.“ Jaͤh erloſch 
der ſchwache Purpur auf Ida'e Wangen. 
Etwas wie ein Fröſteln lief durch ihre 
feine Geſtalt. Als fie jetzt die Augen zu 
mir erhob, ſah ich zum erſtenmal, wie 
ſchön dieſelben waren. Sanft, tief, durch⸗ 
ſichtigbroun, wie dunkler Phat 

Nun, Fräulein Ida? Haben Sie 
kein zuſtimmendes, kein ermuthigendes 
Wort für mich!“ 

„Deſſen ſoll die Liebe nicht bedürfen, 
Herr Wilnau. Sie ſoll ohne Furcht und 
Zweifel ihren Weg gehen. Daß ich von 
ganzer Seele Ella's Glück und das Ihre 
wünſche, bedarf wohl keiner Verſicherung.“ 

„Aber ich möchte von Ihnen hören, 
wie Ella für mich fühlt, — ob ich hoffen 
darf?“ 

„Das kann Ihnen nur Ella allein 
ſagen; ſie hat ſich mir nicht anvertraut. 
Aber das ſpricht mehr zu Ihren Gunſten 
als das Gegentheil. Je wahrer und tiefer 
eine Liebe, um jo ſorgfältiger verbirgt ‚fie 
ſich. Das gilt natürlich nur für uns 
Mädchen.“ Ich drückte ihr die Hand. 

„Ich danke Ihnen Ida. Nun bin ich 
muthig. Schenken Sie mir dieſen Kirſch⸗ 
blüthenzweig; er ſoll mir Glück bringen. 
„Sie lächelte ein wenig. „Suchen Sie 
Ela ſogleich auf, Herr Wilnau; ihre 
Eltern find, abweſend, das iſt günſtig jür 
Sie.“ Es war, als wolle Ida den Gong 
des Schickſals beſchleunigen; als fürchte 
ſie, es könne noch jetzt, in der zwölften 
Stunde, ein böſes Ungefähr zwiſchen mich 
Ich ging. 
Sit blieb in ihrem alten, ſtillen Galen 
zurück, obſchon et ein „wenig regneit. 
Glänzende Tropfen lagen auf allen Blät⸗ 
tern, glänzende Tropfen ſchimmerten auch 
in Ida s ſanften, bernſteinbrgunen Augen. 
Ich fand Ella in der That allein. Sie 
hatte mich vom Fenſter ihres Erkerzimmes 
aus bei Ida eintreten ſehen. Ein fremder, 
häßlicher Ausdruck eniſtellte ihr ber e 
liebenswürdiges Geſicht. „Ich komme, ‚mir 
Ihren Glückwunſch zu ‚holen, Fräulein 
Ella“, ſagte ich, weil mir nichte beſſeres 
einfiel. Sie lachte ſpöttiſch.“ „Allerliebſt! 


Sie ſcheinen ſich die Glickwünſche Ihrer 


Bekannten Haus für Haus ſelbſt einzu⸗ 


ſammeln, Herr Aſſeſſor 7. Ida hatte 8 
den Vorzug, vor mir an die Reihe zu | 
kommen, wie ich ſah. Mir war, als falle 


| 
| 
| 


ein plötzlicher Reif auf die frühlings⸗ 


grünen Sproſſeu meiner Liebe, meiner 
Hoffnungsfreudigkeit. „Sie ſpotten Fräu⸗ 
llein Ella,“ erwiderte ich ernfthat — „und 
doch geſchah nut, waß natürlich und ſelhft⸗ 
verftändlich. Ihre Freundin ſtand in der 
Gartenpforte, als ich vorbeiging und bes 


grüßte mich mit gütigen, antheilepollen | 


Worten.“ 

„Zwanzig Miauten lang? Und ge⸗ 
hörte die feierliche Ueberreichung des 
Kirſchblüthenzweiges nuch mit dazu!“ 
Mein Befremden über des Mädchens Ge⸗ 
reiztheit und Schärfe ſtieg von Minute zu 
Minute. „Ich erkenne Sie heute garnicht 
wieder, Fräulein Ella,“ ſagte ich. „Iſt 
während meiner Abweſenheit etwas zwiſchen 
Ihnen vorgefallen? Sind Sie nicht mehr 
Ida's Freundin?“ Wieder das kurze 
höhniſche Auflachen. „Nun ja, warum 
nicht? So ſehr als je. So ſehr es die 
Verſchiedenheit unſerer Verhältniſſe und 
Charaktere geſtattet. 

Dieſer „Verſchiedenheit“ hatte Ella 
niemals vordem Etwähnung gethan, und 
ſie war mir niemals vordem in's Auge 
gefallen. Jetzt allerdings trat ſie ganz 
deutlich genug hervor! — Als ich gedanken⸗ 
voll ſchwieg, fuhr Ella, liebenswürdiger 
werdend, fort: „Ida iſt hochmüthig und 
anmaßend. Sie ſollte es nicht ſein, da 
ſie in beſchränkten Verhältniſſen lebt. Sie 
ſollte nicht die „Prinzeſſin“ ſpielen, da 
man doch weiß, daß ſie Malſtunden ertheilt 
und oft halbe Nächte lang Stickereien für 
Modemagazine anfertigt, um die häuslichen 
Einnahmen zu vermehren.“ 

„Ich wußte davon bis jetzt noch nichts, 
Fräulein Ella.“ 

„Wirklich? Nun, es iſt ja kein Ges 
heimniß und auch weiter keine Schande, 
wenn es mich auch bisweilen in Verlegen⸗ 
heit ſetzt, von andern Bekannten darauf 
angeredet zu werden.“ Sie ſchien mein 
Schweigen für Zuſtimmung zu nehmen 


und ſeßte, mit ihren Armbändern ſpielend, 


| 


vertraulich hinzu: „Auch Sie werden gut 


thun, künftig ein bischen vorſichtiger zu 
ſein, Herr Aſſeſſor. Die 


Sie erwieſen ihr die gleichen Rückſichten 
und Artigkeiten. Das iſt genug für ein 
Mädchen von Ida's Art.“ Ich fühlte 
eine heiße Röthe in wein Antlitz ſteigen. 


Ich ſchämte mich für Ida, ſchämte mich 


in ihrer reinen, ſtillen, jungfräulichen Seele, 
don welcher die Hand der „Freundin“ ſo 


zeitig dachte ich daran, wie verſchwiegen 
und taktvoll ſich Ida eine 
zuvor über Ella's Empfindungen geäußert. 
Mir fielen auch die glänzenden Tropfen 
in den bernſteinbraunen Augen ein. War 


Meine Seele ward von den widerſtreitendſten 


halbe Stunde 


| 
| 


* 


Kargzicht die Rebe fein. Aber Sie tanzten, maß braucht leiber nicht weit zu gehen, 
plauderten mit ihr wie mit mir; um ſich davon zu überzeugen, daß dieſer 


Leumund nicht ſo Unrecht hat. Auf der 


andern Seite iſt Gott Lob kein Mangeln, 


7: 


an lauteren, echten weiblichen Natüten, © 


welche es mit ihren Pflichten 


an 
en 


N 


es 
ſchließen gilt, Und ſo ſollte jeder 
das Mädchen feiner Wahl zunächſt ni 
auf die Liebe für ihn ſelbſt, ſondern 
darauf hin, wie fie ihrem eigenen Ger 


ſchlechte die Treue zu halten verſteht, 


prüfen. Ein Weib, welches in der Freund⸗ 
es möglich, daß Ella wahr geſprochen? 


auch 


Empfindungen bewegt; ich vermochte mich 


in dem Labyrinth nicht ſogleich zurechtzu⸗ 
finden, eins aber wußte und fühlte ich: 
Ella war für mich eine andere geworden! 


Ich würde nun immer jenes höhniſche 
Lächeln auf ihren Lippen, jenes grauſame, 
verrätheriiche Funkeln in ihren Augen zu 


erblicken wähnen, welche ein Augenblick 


der Erregung, der gekränkten Eigenliede 


hervorgerufen, und die nun längſt wieder 


der gewohnten, holdſeligen Freundlichkeit 


Platz gemacht. Ella ſollte die Wahrheit 
wiſſen. Sollte wiſſen, mit welchen Wün⸗ 
ſchen und Hoffnungen ich gekommen und: 
daß ſie ſelbſt die einen wie die die anderen 
zum Schweigen gebracht. Aber ich konnte 
nicht ſofort ſprechen. Mir war zu weh 
und wirr im Kopf und Herzen. Ella's 
Eltern kehrten auch heim, und eine halbe 
Stunde darnach betrat ich, der fo fröhlich 
ausgezogen, wie von der Beerdigung eines 
guten Freundes zurückkehrend, mein einſames 
Stübchen. Hatte doch dieſer Tag mein 
in Trümmer geſunkenes Götterbild, meine 
oldenſten Hoffnungen, meine liebſten 
Träume begraben. Anna Pongracz' Worte 
paßten auf ihren Leichenſtein: 
„Ich weiß es nun: 
Aus meiner Seele nahm ich all den Glanz, 
Den ich Dir lieh; 
Welk fällt von Deinem Haupt der fremde 
Kranz.“ 
Schon im Augenblick der Erkenntniß 
begann ſich die innere Wandlung in mir 


zu vollziehen — einige Monate ſpäter 


Welt könute 


Ihre Höflichkeiten gegen Ida falſch deuten 


und fie ſelbſt —“ 
Vollenden Sie, Fräulein Ella!“ 


trat ſie auch äußerlich hervor — und nach 
Jahr und Tag ward Ida 175 deren 


Werth ich geprüft und immer beſſer erkannt, 


auf, welches vor kurzem noch mein Ent | 


Be geweſen. 


„Diefer naive Aſſeſſor! 


un jo muß ich ſchon gnädig fein und 


Ihnen auch noch das letzte verrathen: 
Ida ift im Stande, ſich Schwachheiten 
einzubilden, wenn Sie fortfahren, 
freundlich mit ihr zu ſein. Malt ſie doch 


id! Ich entdeckte es durch Zufall. Ida 
ahnt nichts davon.“ 
„Unmöglich, Fräulein Ella! Ich 
ſagte, ich that nichts —“ 
„Ganz recht. Davon kann ja auch 


die Meine. 
Fett tonte das klare, filberhelle Lachen 


Ella hatte ih — das wirft 
Du romanhaft finden, aber es erſchien 
mir als der einzige ehrliche und richtige 
Weg zur Verſtändigung — in einem ganz 
freimüthigen Briefe meine Empfindungen 
dargelegt; natürlich ward derſelbe niemals 


beantwortet, aber ich erfuhr bald darauf 


ſo 


Ella's Verlobung mit einem bekannten 


Induſtriellen. — — Es liegt nicht in 
insgeheim — das dürfen Sie aber nicht 
ausplaudern — nach einer kleinen Photos | 
Bud ſehr rührend in Waſſer farben Ihr 


| 


meiner Abſicht, das Mädchen als eines 
der ſchlimmſten ſeines Geſchlechts hinzu ⸗ 
ſtellen. War es doch nur der Gegenſatz 


in dem Verhalten der Freundinnen, welcher 
mich beider Art und Kern ſo ſchnell er⸗ 


kennen ließ. Aber das Wort „Mädchen ⸗ 
freundſchaft“ hat keinen ſonderlich guten 
Klang und Leumund in der Welt, und 


ſchaft Farbe bekennt und Farbe hält, wird 
in jedem andern Lebensverhältniß 
treu und zuverläſſig ſein. 

Jetzt kennft Du mein „Darum!“ 
Ich denke, es hat nicht nur für mich, 
ſondern für Jedermann eine Lehre.“ 


In die Schlinge gegangen. 


Heitere Erzählung 
von 


Dr. Alexis. 


Auf dem Kontor des Engros⸗Kauf⸗ 
mannes Müller arbeitete Georg Neubauer, 
der ſeit mehreren Jahren dort angeſtellt, 
ſtets ein ebenſo pflichtgetreuer wie jopialer 
Geſellſchafter geweſen war, weshalb ihn 
fein Chef ſehr ſchätzte und liebte. 

Seit einiger Zeit aber ließ der junge 
Mann den Kopf hängen, blickte eruſt und 
trübe darein, und nahm an keinem Bere 
gnügen ſeiner Gefährten theil. 

Sein Chef hatte dieſe Veränderung 
ſehr bald bemerkt und da er ſich für den 
aufgeweckten, hübſchen jungen Mann inte 
reſſirte, ſo forderte er ihn eines Mittags, 
als die übrigen Kommis das Kontor dere 
ließen, auf, ihm in ſein Privat⸗Kont 
zu folgen. | 

Hier ſprach er zu ihm: „Mein lieber, 
junger Freund, was iſt mit Ihnen vorge⸗ 
gangen? Sie haben feit einiger Zeit Ihre 
frühere Heiterkeit verloren. Herr Neubauer, 
ſind Sie krank, oder — haben Sie etwa 
eine unglückliche Liebe!“ 
Georg Neubauer ſenkte erröthend das 
Haupt. a, 

„Nun, und was fteht der Erfüllung 
Ihres höchften Wunſches im Wege?“ 
fragte der Chef. „Sie haben Ihr gutes 
Brot, find ein talentvoller, fleißiger Mann. 
Ich gebe Ihnen eine Ausſteuer von tauſend 
Mark und erhöhe Ihr Salair.“ 

„Ach,“ erwiderte der Kommis ſeufzend, 
„der Vater meiner 8 meiner 
Herzenskönigin, iſt ein reicher, angeſehener 
Mann, und wird niemals in die Verbin⸗ 
dung ſeiner einzigen Tochter mit einem 
Kommis willigen.“ Li 

„Und liebt Sie denn das Mädchen ?* 

„O, über Alles!“ 

„Nun,“ verſetzte der Chef, der ald 
junger Meuſch manches Abenteuer beſtanden, 
und auch jetzt noch nicht fede Neigung 


* 


| gel ne 
und in ihren Gefühlen nicht abfärben. 
An dieſe 5 wir Männer ums halten, 


wenn 
erbarmung glos den Schleier geriſſen. Gleich⸗ 


ar ne 


nen Bund für? Beben zu U | 
Freigt 


dafür verloren hatte, „warum entführen 
Sie die Krone Ihres Daſeins nicht? Ich 
will Ihnen etwas jagen. Ich beurlaube 
Sie am Sonntag und den folgenden Tagen. 
Miethem Sie einen geſchloſſenen Wagen. 

alten Ste am Sonntag Vormittag, zur 

it des Gottesdienſtes, an einem entlegenen 
Platze. Dort nehmen Sie die junge Dame, 
ie daheim nach der Kirche zu gehen vor⸗ 


gab, auf und fahren mit ihr nach irgend 


einer ziemlich entfernten Stadt, etwa Ham⸗ 
burg, von wo auch gleich Schiffsgelegenheit iſt. 
Von dort aus bitten Sie um die Ein⸗ 
willigung der Eltern, die dann gewiß zum 
böſen Spiele gute Miene machen werden. 
Sollten dieſe ſich aber auch dann noch 
weigern, ſo ſchreiben Sie an mich. Wollen 
Sie?“ 


„Geehrter Herr Müller, Sie flößen 
mit Muth zu dieſem Schritte ein,“ er⸗ 
widerte der junge Mann, „ich wagte ihn 
bisher nicht.“ 

„Ei, ei, der Muthige gewinnt die 
Welt,“ verſetzte der jopiale Chef. „Ich 
ſelbſt will am Sonntag Vormittag am 
Thore harren, um zu ſehen, ob Ihr Aben⸗ 
teuer gelungen. Wohin werden Sie 
fahren!“ 

„Nach Hamburg, wie Sie mir bereits 
riethen, um ſo mehr, da ich dort Ver⸗ 
wandte habe; außerdem iſt es ja der 
nächſtliegende größere Ort.“ 

„Gut, ſo erwarte ich Sie am Neu 
ſtädter Thore. Viel Glück!“ Und ſich 
vergnügt die Hände reibend, ſchritt Herr 
Müller zur Tafel. 

Der Sonntag kam. Die Gläubigen 
wandelten zur Kirche; unter ihnen befand 
ſich die liebliche Braut Neubauers. 

Am Neuſtädter Thor patrouillirte 
Herr Engros⸗Kaufmann Müller lächelnd 
auf und ab. 

Es ſchlägt elf Uhr. Da kommt eine 
geſchloſſene Kutſche heran, die zum Thor 
binausfahren will. Aus dem geöffneten 
Benfter der Kutſche hervor beugt ſich der 
junge Angeſtellte, Herr Neubauer, und 
ruft fröhlich: 

„Guten Morgen, Herr Müller!“ 

„Guten Morgen, junger Freund!“ 
tönte es zurück. „Iſt ſie drinnen!“ 

„Ja,“ lautet die Antwort. 

„Na, Kinder, glückliche Reiſe und 
fahrt mit Gott; meinen Segen habt Ihr, 
Adieu, Adieu!“ 

Die Kutſche fuhr eiligſt davon und 
bald war ſie den Blicken des Kaufmanns 
entſchwunden. Herr Müller, ſich abermals 
vergnügt die Hände reibend, eilt in ein 
Wein⸗Reſtaurant und von da nach Hauſe. 
— Zur Tiſchzeit ſucht man nach der 
Tochter. s 

„Sie iſt noch nicht aus der Kirche 
zurück!“ verſichert das Stubenmädchen. 

Stunde auf Stunde verrinnt. Endlich 
gegen Abend langt ein Brief von der 
nächſten Poſtftation an, worin Georg Neu⸗ 
bauer, genau nach erhaltener Vorſchrift, 
Herrn Müller um die Einwilligung zu 
ſeiner Verbindung mit deſſen Tochter 
Amalie und dieſe mit herzianigen Worten 
en Vater um Verzeihung für ihre Flucht 


| 


| 
| 


bittet. Herr Neubauer betonte in dem 
Schreiben noch, daß er, Herr Müller nämlich, 
dem Paare ja ſchon bei der Abfahrt ſeinen 
Segen ertheilt habe und da ſein Chef ja 
zu Allem ſelber die Hand gereicht, auch 
der Hehler ſo ſtrafbar wie der Stehler ſei, 
ſo ſolle er nut nicht die Sache ſo ſtreng 
beurtheilen. f f 130 

Herr Müller begriff vollſtändig die 
Situation und ſah auch ein, daß er hier 
wirklich gute Miene zum böſen Spiele 
machen mußte. 

Er wollte ſich zwar anfangs die 
Haare austaufen, doch da er nur wenige 
hatte, ſo beſann er ſich eines Beſſern und 
unterließ es; umhin konnte er aber nicht, 
ſich vor die Stirn zu ſchlagen und ſich ein 
leiſes: „O, ich Eſel!“ zuzurufen. Dies⸗ 
mal aber rieb er ſich nicht vergnügt die 
Hände, aber er ſprach: „Was man ſich 
einmal eingebrockt hat, muß man auch 
auseſſen,“ machte ſich ſofort auf den Weg 
nach Hamburg, ſchalt die Liebenden erſt 
tüchtig aus, und — ertheilte ihnen ſchließlich 
nochmals ſeinen Segen. 

Leichter konnte allerdings einem Lie 
benden eine Entführung nicht gemacht 
werden. 

Heute lautet die Firma: Müller u. Co., 
denn Neubauer iſt ſchon feit zwei Jahren 
Aſſocie der Firma. f 


Die Eiſenbahn der Zukunft, 


Nach den automatiſchen Cigarren⸗ und 
Bonbonverkaufsmaſchinen ſchwebten die Billet⸗ 
Automaten ſozuſagen in der Luft; längſt 
löſt ſich der Fahrgaſt der New⸗Vorker Tram⸗ 
ways ſein Billet am automatiſchen Schalter, 
und ſchon lange wurde über die Möglichkeit 
berathen und geſchrieben, den geſammten Ver⸗ 
kauf der Eifenbahnfahrkarten auf automa⸗ 
tiſchem Wege zu bewerkſtelligen. Doch hatten 
ſich bisher dieſem idealen Plane ſcheinbar 
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegenge⸗ 
ſtemmt, bis es in neueſter Zeit endlich dem 
nimmermüden Erfindungsgeiſte Bruder Jona⸗ 
than's gelungen iſt, ein patentfähiges Modell 
elnes automatiſchen Bahnhofes zu conſtruiren. 
Die „M. N. N.“ ſchildern die Sache fol⸗ 
gender maßen: 

Der Reifende löſt, in die Vorhalle sein: 
getreten, am Billet⸗Automaten ſeine Fahr⸗ 
karte; ſein Gepäck legt er auf eine Wage, 
die dasſelbe nur dann wieder freigibt, wenn 
er die auf einem Zifferblatte hervortretende 
Summe in den Gepäcks⸗Automaten geworfen 
hat, worauf die Koffer, ebenfalls durch Aus⸗ 
löſung einer automatiſch wirkenden Kraft, 
in den betreffenden Gepäckswagen verſtaut wer⸗ 
den. Nunmehr betritt man den Buffetraum, 
wo rings an den Wändern, an Aufſchriften 
kenntlich, die verſchiedenſten Erfriſchungs⸗ 
maſchinen ſtehen, an denen man, nach Maß ⸗ 
gabe ſeines Appetits, Durſtes oder — 
Geldbeutels, gegen Einwerfen des betreffen⸗ 
den Obolus ein Beefſteak, ein Glas Wein, 
einen Liqueur — oder in den Temperenzſtaaten, 
ein Glas friſche Milch erhält. 


Iſt das Zeichen zum Einſteigen gegeben, 


fo öffnet der Reiſende, mittel Eindrückens 
der für jede Wagenclaſſe ver ſchieden ges 
formten Billets an das Schloß der Waggon⸗ 
thür, ſich den Eingang in den betreffenden 
Wagen und nimmt Platz. In Nichtraucher⸗ 
Coupés befindet ſich eine äußerſt ſinnreiche 
Vorrichtung, welche bewirkt, daß, ſobald 
ſich Tabakrauch entwickelt, ein ausgiebiger 
Blagregen auf den Uebelthäter heradſtünzt. 
An der Endſtation der Fahrt verläht 
der Neiſende den Wagen auf gleichem Wege 
und begiebt ſich nach dem Ausgange, welcher 
jedoch ſo eng iſt, daß nur eine Perſon nach 
der anderen ihn paſſiren kann und an deren 
engſter Stelle der Billetabnahme⸗Automat 
ſteht; ein Gitter von zollſtarken Stahlſtäben 
ſchließt hier den Raum, deſſen Boden eine 
1½ Meter im Quadrat haltende Elſenplatte 
bildet. Hier wird nun das ubgelaufene 
Billet in die Deffnung der automatiſchen 
Maſchine geworfen, und das Gitter öffnet 
ſich, um den Reiſenden in's Freie hinaus 
zu laſſen. Sollte er aber zu den „blinden 
Paſſagieren“ gehören und auf illegalem 
Wege den Eintritt in den Wagen ſowle 
die Reife bewerkſtelligt haben, ſo wartet 
hier ſeiner die gerechte Strafe. Nach Abe 
lauf von zehn Secunden ſenkt ſich nämlich 
die erwähnte Etſenplatte mit dem Frevler 
blitzſchnell um mehrere Meter abwärts, und 
ehe er ſich beſinnen kann, befindet er ſich in 
einem caſemattenartigu Zellengefängniß, deſſen 
düſterer Aſpect ihm nur einen unfehlbaren 
Troſt läßt: den nämlich, daß vermittelſt 
eines aſtronomiſch genau regulirten Uhr⸗ 
werkes die Thür ſeines Kerkers ſich nach 
vierundzwanzig Stunden — bei Schnellzügen 
nach ſechsunddreißig Stunden — ſelbſtthätig 
öffnet und den genügend Beſtraſten etwas 
„plötzlich“ auf die Straße ſetzt. f 
Schließlich, nachdem der Erfinder den 
Stationsbeamten, den Kofferträgern, den 
Billeteuren und den Reſtaurationskellnern 
die Exiſtenz unter den Füßen weggezogen 
hat, macht er ſich noch daran, die vielge⸗ 
plagten Bahnwärter durch Maſchinen zu er⸗ 
ſetzen. Dieſen letzteren Theil ſeiner Erfin⸗ 
dung hüllt er zwar noch in myſtiſches Dunkel, 
aber er weiſt auf ſeines großen Landsmannetz 
Ediſon neueſte Er xungenſchaft hin, nach welcher 
in Zukunft die Locomotive vermittelſt ſelbſt⸗ 
thätig einſetzender Phonographen » Signale 
alle Stationsnamen und auch die Rufe 
zum Bremſen und dergleichen mehr an der 
betreffenden Stelle der Strecke laut ertönen 
läßt. Durch eine Verallgemeinerung dleſer 


Einrichtung wird nach unſerem Gewährk- 


manne in Zukunft die Locomotive ſelbſt dle 
Beobachtung der zu befahrenden Strecke über⸗ 
rehmen, jedes Hinderniß durch Nothſignale 
ankündigen, den Zug ſelbſtthatig aufhalten, an 
Kreuzungsſtellen bis zum Wiederfreiwerden der 
Strecke verweilen, ja ſogar etwa in der Nähe det 
Bahnkörpers in verdächtiger Weiſe herum ; 
lungernde Geſtalten mittelit Blitzphotographle 
im Vorbeifahren dem. Staatsanwalt in die 
Hände liefern, ſchadhaft gewordene Schienen 
oder Schwellen durch automatiſche Notirung 
mit Angabe der Nummer und Entfernung 
ſignaliſiren, und endlich die zu befahrenden 
Weichen von felbſt ſtellen, ſobald die Relhen⸗ 
folge derſelben für die zu befahrende Strecke 


in ihren betreffenden Weichenapparat ein 
gef Ut f. 
„Man ſoll aber einmal fchen,* ſchließt 
der große Erfinder feinen Bericht, „mit 
welchem ſichtbaren Behagen die Maſchlne 
nach vollbrachter Fahrt im langſamen Tempo 
in die Maſchinenhalle rollt, um dort durch 
automatiſche Bürſten und Wiſcher geſäubert 
zu werden, und wie luſtig der luzwiſchen 
geleerte Dampfkeſſel auſklappt, um ſich auto⸗ 
matiſch vom Keſſelſtein reinigen zu laſſen! 
Da iſt die Grenze zwlſchen indivlduellem 
Leben und todter Maſchinenarbeit faſt über. 
ſchruten, der Organismus der Zukunſt, der 
lebendig gewordene Stahl, das fühlende, ber 
wegliche, empfindliche Eiſen durchlebt die 
Phasen und Formen ſeines neuen, vom 
Menſchengeilſt erweckten Daſeins.“ 

Es würde über das Maß unferes vers 
fügbaren Raumes weit hinausgehen, wenn 
wir bier die bogenlangen Beſchreibungen der 
maſchinellen, oft recht complicirten Vorrich⸗ 
tungen reproductren wollten, mit denen der 
Erfinder fein Geiſteswerk — einen wahren 
Nattenkönig ſcharſſinniger technischer: Combi» 
narionen — vor den Augen auch des kritiſch 
biffieitften feiner Fachgenoſſen rechtfertigt und 
erklärt. Nur ein Beiſpiel ſei geſtattet, um 
zu beweiſen, daß Alles, auch das ſcheinbar 
Unglaublichſte, auf ganz rationeller Anwen⸗ 
dung von längſt bekannten Naturgeſetzen be⸗ 
ruht. Dem Laien wird vielleicht das Er⸗ 
ſtaunlichſte ſein, daß die Maſchine eines mit 
Windeseile daherjagenden Zuges ſelbſtſtändig 
aus weicht nach Bedarf, bei Kreuzungen eins 
geleiſiger Strecken ſogar anhält, bie bie 
weitere Strecke wieder frei wird, Und doch, 
wie einfach! Man höre! 

Die zu befahrende Strecke enthält eine 
Reihe von Weichen; die Reihenfolge derſelben 
ſowie der Umſtand, ob rechte oder links 
ausgewichen werden ſoll, ſteht ja im voraus, 
einen Tag wie alle Tage, ſeſt; an der Ma⸗ 
ſchine iſt dieſelbe Reihenfolge nebſt Vorrich⸗ 
tungen zum Auslöſen von Hebeln bereits 
vor Abgang eingeſtellt worden. Eine ge 
nügende Anzahl von Metern vor jeder Weiche 
ſtreift die Maſchine an eine mit derſelben 
Welche in Contact ſtehende Erhabenheit 
(Platte, Pfabl oder dergleichen), welche nun⸗ 
mehr durch dieſe Berührung den Weichen 
hebel an der Maſchine auslöſt. Der ſelbe 
bewirkt, daß je nach Bedarf rechts oder 
Unte an der Maſchine ein hervorragendes 
Metallſtück ſich vorſchlebt, welches dann, 
ebenfalls noch einige Meter vor dem Bes 
giane der Welche, dieſe letztere ſelbſtthätig 
Uke oder rechts wendet, worauf Maſchine 
und Zug de ſolchergeſtalt richtig gedrehte 
Weiche mit derſelben, wenn nicht größeren 
Sicherheit befahren können, als habe ein 
Wechſelwärter vor: ſeines Amtes pflichtgetreu 
gewartet. 

f Die Schienen aber (und das iſt die 
Hauptſache) find Holirt und können daher 
einen elektriſchen Strom leiten. Würde man 
ein Metallſtück quer über die Schienen leger, 
ſo müßte der elekttiſche Strom dieſes als 
Leitung benützey, und würde doher der 
Stromkreis auf der welter darüber binaus⸗ 
liegenden Strecke nicht mehr wirkſam sein. 


De hun kit No dachſen eines entgegenfahren⸗ 


Penaxıopr m Hazen Nechc HH“ Boneps. 


den Zuges gleicherweiſe den Strom hemmen, 
ſo bat man nut die Maſchinen eines jeden 
Zuges mit einer Vorrichtung zu verſehen, 
bei welcher die Weſtinghouſe ⸗Dremſe augen ⸗ 
blicklich in Kraft tritt, ſobald jener Schienen» 
rom aufhört; der Zug hält alſo, ſobald 
ein Hinderuiß den Strom unterbindet, mithin 
auch nur ſo lange, bis dieſes Hinder niß bes 


hoben, zum Beiſpiel ble ein entgegenkom | 


Hals- und Armbänder und mehreren hunder: 
auserleſenen Ringen ſchmücken ungefaßte 
Diamanten und Farbenſteine in den 
ſeltenſten prüchtigſten Exemplaren den 
Schatz. Es werden hier in großer Zahl 
Saphire und Rubine vom Umfang einer 


Kirſche, Smaragde von einem halben Zoll 


Durchmeſſer bis zu ſolchen von ein und 
dreiviertel Zoll Länge und einem Zoll 


mender Zun auf der Kreuzungzſtatlon den Dicke, und endlich Türkiſe von ſo uuver⸗ 


anderen paſſirt hat. 

Dies iſt ſo einſach und dem einen 
Beispiel entſprechend iſt alles Uebrige ſo klar 
und ſo ſaßlich von Seiten des Erfinders 
uns dargelegt, daß man am Schluſſe ver⸗ 
ſucht iſt, die Hände zuſammenzuſchlagen und 
verwundert auszuruſen: „Warum iſt das 
nicht Alles ſchon längſt erfunden und einge⸗ 
führt geweſen“ Warum giebt man täglich 
das Leben, die Sicherheit und den Beſitzſtand 
ſo vieler Hunderttaufende von Reiſenden 


einem ungezählten Herre von nicht immer 


ganz fehlerfreien, pflichtgetreuen und wach⸗ 
ſamen Beamten gedankenlos, gewiſſenlos in 
die Hand, ſtatt ſich auf dle unfehlbar pünki⸗ 


liche, mathematiſch genaue Arbeit der dienſt⸗ 


willigen Maſchine zu verlaſſen, die nie über: 
angeſtrengt iſt, von Kälte, Nebel oder ge⸗ 
noſſenen Spirituoſen nicht leidet oder influencirt 
wird?“ Ablöſung der Menſchenarbeit durch 
Nad und Triebwelle: das iſt die signatura 
temporis; auf allen Gebieten ſteuern wir 
dieſem Ziele unaufhaltſam, wenn auch manch⸗ 
mal zögernd, zu; ſo auch jei es mit ber 
Eijenbabn der Zukunft! 


Bunte Chronik. 


— Ueber die Schätze des Shah 
ſchreibt man den „M. N. N.“: „Wie 
von Aladin 's Wunderlampe hervorgezaubert, 
funkeln und blitzen in der Schaßkammer 
des „Königs der Könige“ Geſchmeide und 
Edelſteine von unermeßlichem Werth, 
und gleißen ungezählte Haufen gemünzten 
Goldes. Wahrhaft blendend und berückend 
iſt der Glanz dieſer ungeheuren Reich⸗ 
thümer, aber, Alles überſtrahlend, ziehen 
die Reichskleinodien die Blicke der Eins 
tretenden an. Die Krone und das dazu 
gehörige Wehrgehänge ſcheinen eine einzige 
Maſſe von Perlen, Diamanten, Rubinen 
und Smaragden zu ſein, deren Feuer 
und Farbe eine bezaubernde unbeſchreibliche 
Wirkung hervorbringt. Der Gürtel allein, 
ganz aus Juwelen gebildet, hat ein Ge⸗ 
wicht von nicht weniger als 18 Pfund. 
Ebenſo koſtbar ſind die zahlreichen Säbel⸗ 
ſcheiden, unter denen eine, über und über mit 
großen Brillanten beſetzt, auf eine Viertel⸗ 
million geſchätzt wird. Staatsgewänder 
ſammt Schuhen und Handſchuhen, förmlich 
mit Perlen und Diamanten überſäet, ver⸗ 
an ſchaulichen den Pomp eines orientaliſchen 
Heriſchert, während die feinen zylinder⸗ 
förmigen, ſchwarzen Lammfellmüßzen mit 
dem perſiſchen Wappen, einem ſchwert⸗ 
tragenden Löwen und einer Sonne, in 
Diamanten, von einem ebenſo reichen als 
vornehmen Geſchmack zeugen. Neben einer 
verſchwenderiſchen Fülle der koſtbarſten 
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gleichlicher Schönheit aufbewahrt, daß man 
das hohe Lob, welches die perſiſchen 
Dichter dem „himmelfarbenen“ Stein 
ſpenden, wohl begreift. Das Juwel der 
Juwelen aber iſt ein wallnußgroßer Sma⸗ 
ragd, der in den vielen eingeſchnittenen 
Königsnamen die Geſchichte feiner ſtolzen 
Herkunft erzählt. In einer zwei Fuß 
langen und je anderthalb Fuß hohen und 
breiten Glaskiſte liegt ferner die Ausleſe 
der weltberühmten Perlfiſchereien am Per⸗ 
ſiſchen Golf — Perlen vom reinſten 
Schimmer und ſchönſten Schmelz in allen 
Formen und Größen. In andern, kleineren 
Glasbehältern glitzern Juwelen jeder Art, 
Rubine, Diamanten, Smaragde, Saphite, 
Granaten, Topaſe, Berylle; andere Be⸗ 
hälter ſind gefüllt mit noch ungeſchliffenen 
Edelſteinen. Aber nicht nur das Schap⸗ 
gewölbe birgt einen fabelhaften Meichthum 
an Kleinodien, ſondern auch das ſogenannte 
Mufeum im Kaiserlichen Palaſt enthält 
viele Koſtbarkeiten. Freilich zählen darunter 
manche, die dem Auge des Curopäers 
minder werthpoll erſcheinen. So fteht 
g. B. neben dem prunkvollen Pfauenthron, 
der vor hundertundfünfzig Jahren von 
Delhi nach Teheran gebracht worden iſt, 
ene — Drehorgel gewöhnlichſter Sorte, 
die gewiß eher auf einem Jahrmarkt als 
hier am Platze wäre. Neben herrlichen 
Vaſen and Achat, Lapislazuli und gedie⸗ 
genem Golde machen ſich leere Parfüm⸗ 
flaſchen mit bunten Aufſchriſten breit, 
wahrſcheinlich der letzteren halber dem 
Muſeum einverleibt. In einer Reihe mit 
kunſtvollen Moſaiken und feinen Porzellan⸗ 
malereien, den Geſchenken europäiſcher 
Fürſten, finden wir buntſcheckige Farben⸗ 
drucke — kurz, hier zeigt ſich jener halb ⸗ 
barbariſche Geſchmack, der Einem überall 
in den Wohnräumen des Palafted entgegen» 
tritt. Ein Gemiſch von orientaliſchem 
Pomp und falſch verſtandener europäiſcher 
Mode ift die Einrichtung derſelben, oft 
ſeltſam bis zur Lächerlichkeit. Herrliche 
perſiſche Teppiche, mit grellen Blumen⸗ 
muſtern tapezirte Wände und bunt bedruckte 
Fenſtervorhänge. Drei im Uebrigen gut 
möblirte Zimmer find wohl zur Erinnerung 
an die europäiſchen Reiſen des Schah's 
vollſtändig mit Ausſchnitten auß illuſtrirten 
Zeitungen verſchiedener Sprachen beklebt, 
eine Ausſchmückung, die den Europäer an 
dieſer Stelle eigenthümlich genug anmuthet. 
In den Staatsgemächern, den einzigen, 
die harmoniſch nach europäiſchem Vorbild 
eingerichtet ſind, herrſcht eine Vornehmheit, 
weiche beweiſt, daß der Schah Sinn für 
unſere moderne Kultur hat, wenn er es 
auch nicht verſtanden, ſich dieſelbe ganz 
anzueignen.“ 
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linski aus Kladow, Jonas Milewski (Stadt ⸗ 


brief), Albert Paniz aus Eimiſchek, Aron 


Jankel Wolf aus Krolewice; 
B. Korreſpondenz karten! 
M. Milchiker aus Wilna, Romuald Ludwig 
Zwiedzinsii aus Breslau, Paul Altenberger 
aus Bialpſtok, S. Terchdzickt aus Warſchau, 
Emilie Dittrich aus Zelow, Barbara Kar: 
dinaſt aus Sosnowice, Elias Judkowicz 
aus Leipzig, Schaja Weinberg aus Miechow, 
Simon Schandrowicz aus Petrikau, Herſch 
Majer Outberg (aus dem Poſt, Waggon), 
L. Eilenberg aus Opatowek, Heinrich Rabi⸗ 
nowicz aus Warſchau, Herſch Chauuſch aus 
Kutno, . Dembinski aus Kutno; 
C. Rekommandirte Schrel⸗ 


ben; Moritz Holzberger aus Oeſterreich, 


M. A. Dobranick! aus Odeſſa, Georg 
Schweichler aus Garwolln, Karoline Ziechus 
aus Ruda-Guzowska, Ida Breſch aus Cie⸗ 
kom, Joſef Tomaszewoll aus Ciekow, Maria 
Magdalena Kozlorowska aus Schadek, Sta⸗ 
nislaw Olkowski aus Slupce, Lew Pola⸗ 
klewicz aus Warſchau, Moſchek Ickowlzſch 


aus ) > 
Dar re ſe: Sant Jakob Po⸗ 


jener. ai „D. M. Eppflein aus Slo- 
nim, Richard Brummer aus Barmen; 

E. Werth⸗ Packete; R. Ehrlich 
aus Warſchau, Adam Goldberg aus Paris. 
Server iſt bei genanntem Poſtamt ſol⸗ 
gende aus verſchledenen Gründen 
nicht abgeſandte Korreſpon⸗ 
denz aufgegeben 

I) Gewöhnliche Briese: Leo 
e in Petersburg, Anlela Meiſch⸗ 
in Warſchau, Reel Gelſt in Kutno, 
Daniel, Böhm in Czenſtochau, Albert Glaß 
in Kulnd, Gemelnde⸗Woft Oiſchalkow in 
Ciekow, Auton Steratienich in Warſchau, 
1 Horszeljanski (ohne Seba Jankel 

eriublaih in Kameneh⸗Mopolsk, Karl Wal⸗ 
ther in Ronin, Nikola Lomaszewlcz in Ja⸗ 
now, 5 Großmann in Nowo⸗Radomsk, 
Leun Fiukelſteln in Radin, Adolph Wiener 
6 Nadomek, M. Schnorre in Bausk, 
Scheffel in Blalyſtok, Marianna Ko; 
ſiuska in Sieradz; 

2) Korreſpondenzkarten: 
Kallmann Mordka Geſundhelt und Herſch 
Noſenthal (beide Karten ohne Ortsangabe); 

3) Kreuzband⸗Sen dungen: 
Abramowlez in Rega, WMlavyslawd Doroſch⸗ 
kiewiez in Ciechocinek, Verwaltung in Nlech⸗ 
cice dei Gorszkow lee. 


— Die Ausgrabung der irdiſchen 
Meſir Carne iſt am Mittwoch früh in 
Magdeburg erfolgt. Auf dem alten ſlävilſchen 
Begräbnlßplatz hätten ſich dazu Vertreter der 
Staats- und ſiäldtiſchen Behörden, Mitglleder 
des Mebizlualkollegiume u. A. m. eingefunden. 
Militäriſcherſelts wurde ein Doppelpoflen in 
der Nähe des Grabes aufgeſtellt. Nachdem 
auf Wunſch des Beamten des franzöſiſchen 
Miniſterlums des Innern, Herrn de la 
Crolx, die Erklärung, daß das in Frage 
ſtehende? Grab die Gebeine Carnot's enthalte, 
vom Oberbürgermelſter Bötticher abgegeben 
war, wurde den Arbeitern der Auftrag zum 
Beginn der Ausgrabung gegeben. Nach 
etwa 3 ½ ſtündiger angeſtrengter Arbeit ſtieß 
man in einer Tleſe von 3 Metern auf den 
Sarg. Derfelbe war aus ſtarken eichenen 
Brettern geſertigt und mit Kehlleſſlen und 
mit gut erhaltenen Beſchlägen verſehen, dle 
Holztheſle waren thellweiſe ſchon verfault, 
die eine Seite eingefallen. Deſlo beſter war 
der aus Kieſetnholz gefertigte Elnſatz erhalten; 
die Bretter deſſelben waren trocken und 


hielten noch Stand Dieſer Einſaß war mit 
ſtarkem 355 ausg. n en dan Zints 
platten verſchloſſen. Das Zink war ſtark 


von Roft zerfreſſen, der obere Deckel war 
gebörften und nach Innen geſunken. Um 
½% Uhr wurde der Einſatz aus der 
Grube gehoben. Auf Wunſch der Frangdfifch 

Bevollmächtigten wurde der dle Ueberreſte 
verdeckende inkdeckel nicht abgehoben. Die 
Lelche wurde in die Vorhalle der Grabkapelle 
gebracht. Da der aus Frankreich jetzt mit ⸗ 
gebrachte Sarg, ein milf rothem Sammet 
beſchlagener, länglicher, oben ausgebauchter 
Behälter, nicht groß war, um den 
Einſatz in ſich aufzunehmen, und auch innen 
keine Zinnbekleldung hatte, ward in Magde⸗ 
burg ein Sarg beſtellt, in welchem der Einſatz 
Plat finden ſoll. Vor der Begräbnißkapelle 
wurde, ein Militär ⸗Doppelpoſten aufgeſtellt. 
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ſelbſt derart, daß man an feinem Aufkommen 
zweifelt. Nur die Mutter, die ihre beiden jüngſten 
Kinder auf dem Arme hielt, iſt verſchont geblieben. 
* 7 Am u Abend 7 5 2 5 Iieg, —5 
of. Zeitung“ zufolge, am ande bei ee⸗ 
dades Blankenberghe der Luftſchiffer Chalck mit 
feinem Luftballon „Le Téméraire““ ohne Gondel, 
ohne Ballaſt und ohne Anker auf. Vor zahlreichen 
Zuſchauern erhob ſich der Luftballon, ſchlug die 
Ri nach Weiten ein, und bald entſchwand 
Chalck den Augen der Badegäſte im Dunkel der 
Nacht. Dieſe Luftfahrt nahm einen ſehr traurigen 
Ausgang. Das Ventil verſagte. In Lapſcheure, 
einem Dorfe nördlich von der Stadt Brügge, 
ſtürzte Chalck zur Erde nieder und war auf der 
Stelle tobt. 
— Ein bedauerliches Unglück hat ſich kürzlich 
8 in Frankreich ereignet. Ein junger 
„der Lieutenant Cauſſade von dem 2. Dra⸗ 
goner⸗Regiment, welcher erſt ſeit drei Wochen ver⸗ 
heirathet iſt, wollte nach — 1 ſeiner 
jungen Frau feine Pferde zeigen. Die Dame näherte 
einem der Thiere und gab ihm ein Stück Zucker. 
na — * 15 ſehr Nes Ar 
er ſtörriſch und ſchlug plötzlich fo heftig aus, 

A Lieulenand Cauſſade, welcher feine Frau ber 
ſchützen wollte, einen tigen Hufſchlag an die 
Stirne erhielt. Die Schädeldecke wurde dadurch 
zerſchmettert. Der Unglückliche brach vor den Aus 
en ſeiner Frau bewußtlos zuſammen und gab 
ald darauf ſeinen Geiſt auf. 


Uturſe Bon. 


Moskau, 31. Juli. Auf den vom 
Börſen⸗Komité gestellten Antrag, der hieſige 
Handwerkerverein möchte die beporſtehende 
Revifion des Zolltarifs durch Erläuterungen 
unterſtützen, wählte der Verein eine Kom⸗ 
miſſion zum Zweck der Prüfung des Tarifs 
vom Standpunkt der Handwerks⸗Produktion. 

Berlin, 1. Auguſt. Als . 
der Berathungen König Milan's mit den 
Regenten wird der „Poſt“ gemeldet: König 
Alexander kommt bis zur endgiltigen 
Regelung der Angelegenheit, wozu der 
Beitritt ſinunllicher Betheiligten erforderlich 
iſt, mit der Königin⸗Mutter im Auslande 
zuſammen. Bis dahin bleibt es in allem 
Uebrigen bei dem bisherigen Slande der 
Dinge. Die baldige Regelung ſte ht in 
Ausſicht. Der Beſchluß wurde im Ein⸗ 
vernehmen mit ſämmtlichen Betheiligten 
gefaßt. 

Breslau, 1. Auguſt. In Schleſien 
und zwar in der Umgegend von Kakolath 
haben, haben ie von Wanderheu⸗ 
ſchrecken arge Verwüftungen angerichtet. 

Peſt, 1. Auguſt. 
der vergangenen Woche haben einen bes 
deutenden Schaden verurſacht. Die Weizen ⸗ 
ernte iſt nach Meuge wie Güte eine ſchwache 


Die Unwetter in 


Mittelernte, ebeuſo die Roggenerute. Der 
Ertrag der Gerſte iſt ein ſchwacher, der 
Güte nach von mittlerer Gattung. Der 
Mais läßt größtentheils eine gute Mittels 
ernte erhoffen. 
Paris, 1. Auguſt. An der Parifer 
Börſe war vorgeſtern das Gerücht ver⸗ 
breitet, Boulanger habe, aus Kummer 
über die bei den Generalrathswahlen erlittene 
Niederlage, Selbſtmord verübt. Die Nach⸗ 
richt wurde alsbald für erfunden erklärt. 
London, 1. Auguſt. Die Königin 
gedenkt, nach einer Londoner Meldung der 
Kreuzzeitung, dem Prinzen Heinrich von 
Preußen den bse cd zu verleihen, 
dem Kalſer Wilhelm aber, der letzteren 
ſchon beſitzt, das Großkreuz des Bath» 
Ordens. Der Kaiſer und Prinz Heinrich 
werden zu Ehrenmitglieder des königli 
Vachtclubs gewählt werden. Der Prinz 
von Wales gedenkt einer Einladung des 
Kaiſers zur 8405 Folge zu leiften, 


TCelegreiunr. 


Petersburg, 2, August. (Rordiſche 
Tel.⸗Ag.) Die erlauchte Braut Sr. Kalſer⸗ 
lichen Hoheit des Großſürſten Peter Nikola⸗ 
jewitſch iſt mit ihrem fürſtlichen Vater in 
Peterhof eingetroffen. Die Trauung wird 
am 7. Auguſt in Peterhof ſtaufinden. Abends 
werden ſich die hohen Neuvermählten nach 
dem unweit Peterhof gelegenen Palals Sna⸗ 
menjtoe begeben. 

Petersburg, 2. Auguſt. (Nordiſche 
Tel.⸗Agent.) Das „Journal de St. Peters: 
bourg“ zollt dem engliſchen Premlerminiſter 
Lord Salisbury für deſſen am 29. Juli im 
Oberhaus gehaltene Rede volle Anerkennung. 
Das Blatt hebt hervor, Lord Sallsbury 
habe der correcten Haltung, die Rußland in 
den Angelegenhelten auf dem Balkan gezeigt 
habe, Gerechtigkeit wlderfahren laſſen; es ſel 
zu wünſchen, daß die Worte Salisbury's 
dazu beſtrügen, in gewſſſen polltiſchen Ktel⸗ 
ſen, welche bis jetzt in dieſem Punkte augens 
ſchelnlich gegentheillger Anſicht geweſen, eine 
gerechtere Beurthellung herbeizuführen. Die 
Rede ſcheipr den Zweck gehabt zu haben, 


den peſſimiſtiſchen Tendenzen, die in der 
jüngſten Zeit hervorgetreten ſelen, entgegen ⸗ 
zuarbelten. Es ſel iu dieſer Bezlehung zu 
wünſchen, daß das gewollte Reſultat auch 
erreicht werde. a 

Berlin, 2. Augufl. Der fögenannte 
Hofbericht beſtätigt heute, daß der Kalſer 
am 11. Auguſt wleder in Berlin anweſend 
ſein wird, um den Kalſer von Oeſterreich 
bel deſſen Ankunft in Berlin zu begrüßen. 
— Wie aus Münfler gemeldet wird, erſolgt 
der angekündigte Beſuch des Kaiſers und 
der Kalſerin in der alten Haupiſtadt Weſt⸗ 
ſalens am 24. August. Die Vorbereitungen 
zum Empfange werden eifrig betrlehen. Der 
Aufenthalt des Kalſerpaares daſelbſt wird 
einen Tag dauern; abends wird bie Weſter⸗ 
fahrt nach Straßburg . E. erfolgen. i 

Berlin, 2. Auguſt. Programm der Feſt⸗ 
lichteiten zu Ehren des Kalſers von Oeſterreich. 
Die Ankunft des Kalſers Franz Joſeph 
erfolgt am 12. Auguſt, Nachmittags um 5 
Uhr. Um 7 Uhr iſt Familiendiner, um 
8 ½ Uhr Zapfenſtreich vor dem Schloſſe, 
ausgeführt von den Capellen aller Garde⸗ 
regimenter. Am 13. Auguſt früh Parade 
und Frühſtück, ſodann Fahrt nach Char⸗ 
lottenburg und Beſuch der Grabſtätte Kalſer 
Wilhelms I. Um 6 Uhr iſt Galadiner. Am 
14. Auguſt findet Gefechtserercieren in 
Spandau ſtatt; um 2 Uhr erfolgt dle Rück · 
kehr nach Berlin. Nach dem Frübftüd folgt 
um 4 Uhr eine Fahrt nach Potsdam und 
ein Beſuch der Friedenskirche und der Grab: 
ſtätte des Kalſets Frlebrich. Um 6 Uhr findet 
Diner in Schloß Babelsberg bel der Kalſerin 
Auguſta ſtatt. Am 15. August, iſt Kirch⸗ 
gang; ſodann Exereſeren des Kalſer Franz⸗ 
Garde⸗Grenadler-Reglmente nach dem neuen 
Erercierreglement. Das Früblind. nehmen dle 
beiden Kalſer im Regimentscaſino ein, 

Wie nunmehr, mitgetheilt wird, begleitet 
ver Erzherzog Franz Ferdinand den Kalſer 
Franz Joſef auf der Reiſe nach Berlin. 

Berlin, 2. Auguſl. Der franzöſiſche 
Botſchafter am biefigen Hofe, Herbette, ge⸗ 
denkt in dieſen Tagen Berlin mit längerem 
Urlaub zu verlaſſen und ſich, zunächſt- nach 
Frankreich zu begeben. 

Berlin, 2. Auguſt. Innerhalb der 
Wißmannſchen Truppe in Deutſch⸗Oſtafrika 
findet ein großer Wechſel ſtatt. Zunächſt 
iſt die Rückkehr einer Anzahl von Mit⸗ 
gliedern, darunter die des Lieutenant 
Maercker, angekündigt; auch einige Unter⸗ 
offiziere und Krankenwärter niäfjen der 


klimatiſchen Verhältniſſe wegen Oſtafrika 


vetlaſſen. Für Erſaßz ist bereits geſorgt. 

Karlsruhe, 2. Autguſt. Die günſtige 
Wendung im Befinden des erkrankten 
Erbgroßherzogs hält an. Der Huſten iſt in 
laugſamer Abnahme begriffen. Bulletins 
werden nicht mehr alle Tage ausgegeben. 

Neuburg, a. d. Donau, 2. Auguſt. 


Geſtern nachmittag ſand die feierliche Ueber⸗“ — 


gabe der Gebeine Latour d'Auvergne's unter 


Bethelligung der Miltäts und Clvilbehörden 


und eines kriegsſtarken Bataillons des 15. 
Jufanterleregiments ſtatt. Der Bezirks⸗ 
Präſtdent von Kopp hielt eine deutſche Ans 
ſprache, welche der franzöſiſche Präfect Graux 


franzöſiſch beantwortete. Sodann begab ſich 
der Zug mit Milltärmuſik nach dem Bahn⸗ 
hof Unterhauſen. Beim Einheben des 
Sarges in den Waggon wurden drei Salven 
abgegeben. 

Paris, 2. Auguſt. Der Miniſter des 
Aeußern, Spuller, läßt die Nachricht der 
Londoner „Times“ dementiren, daß er dem 
griechiſchen Geſandten »Delyanni gegenüber 
erklärt habe, Frankreich werde ſich einer 
Löſung der wegen der Inſel Kreta eniſtan⸗ 
denen Schwierigkeiten zu Gunſten Griechen⸗ 
lands uſcht widerſetzen. 


Augekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herr Kahn aus Riga. — 
Wolk aus Wilkomir. — Markarow aus Elisawet- 
pol. — Boborykin aus Wiloclawek, — Posnagski 
aus Warschau. — Schorr aus Walowice, 7 

Hotel de Pologne. Herr Neugebauer und 
Fitzner aus Kalisch. — Pawlowski aus Pabia- 
nice, — Winkler aus Wielun. — Gebetner und 
Herzlich aus Warschau. — Frau Pastorin von 
Börner aus Zdufska- Wola, 


Notizen 
Über die Bevöllerungsbewegung während ver 
Zelt dom 27. Juli bis 3. Auguſt 1889, 


ge Conſeſſlon). 


(lte Triaifatt-Gewelabe.) 
PPP — — 
Taufen. £ Todesfälle, 

4 9 Kinder. Urwachſene. 77 
ö männl. weibl. männl. | weibl 
I 2 —— ̃ ö 

| | 11 4 5 | | | 4 


Während dieſer Zeit wurde 1 tobtgeboreneg 
Kind angemeldel. 5 


Kirchliche Nachrichten. 


Aufgeboten. der Schöneich mit Wandg 
Emilie Majewska. — Bert dner mit Pauline 
Heimann. — Katl Adolf mit Bertha Olgg 


Neumann. — Johann 
Franelska Rozauska. — Friedrich 
mit Alwine Behnke. — Buſtar er mit Sta⸗ 
ra e A Joſef nn mit Alwine 

mibt. — Oskar Dr i - 
— Auguſt Korzonek n nen ak 
Belte mit Pauline Bich. 
Verſtorbeue. 


Paul Widera 28 Jahre, Nathalie Meter 1 
Tag, Pauline Sarda 2 ½ Jahre, Julte Jauche 
geb. Neubert 40 Jahre, Robert Baudiſch 11 Mor 
nate, Elfriede Lück 2 Jahre, Richard Nadies 5 


Monate, Eleonore Maſchte geb. Freyt 32 Jahre, 


Ferdinand Diefing 5 Monate, Laura Sim 2½ 
Monate, Luiſe Emilie Schitke 4 Stunden. 


FE 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen wage‘ 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


- Hapouusııt Housaprossy Kasenkouy 
Urpsasy Mont u Bapıassı IIpun. — 
Willwe Baruch in Hotel Hamburg aus 
Riga. — Szyjewie aus Warſchau⸗ 
Anmerkung: Perſonen, welche elne von 

den ben angegebenen Depeſchen in Em⸗ 

pfang nehmen wollen, find verpflichtet, 
dem Telegraphenamte eine entſprechende 

Legttimation vorzulegen. 


Coursbericht. 


Berlia, den 3. Auguſt 1889. 
100 Rubel — 211 M. 80 
Ultimo 211 M. 50 


Nach kurzem aber ſchweren Leiden entſchllef in Warschau 
am Sonntag, den 28. Juli unſer iunigſtgeliebter Sohn, Btudet, 


Schwager und Onkel 915 


EMIL BOHME 


im Alter von 23 Jahren. 


Mit der Bitte um ftilles Beileid, 
Freunden und Bekannten ergebenft an 


zeigen dies Verwandten, 


die tieibetrübten Hinterbliebenen. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1889: 
Im Quellpark "BE 
Schluß des 


Garten- Jeſtes 


mit Ueberraſchungen 


f verbunden mit 
Doppel- Concert 
der Scheibler'ſchen 


1 Kapelle und der Kapelle des Grodno'ſchen Lelbgarde⸗ 
Hufaren⸗Megiments unter Leitung des Kapellmelſters Herrn HO EP NE R, 
Brillant⸗Feuerwerk, 


bengaliſche Beleuchtung, wie Illumination des Parkes, 
Anſang 3 Uhr Nachmittags. 


Die nad) vorhandenen Billets b. , bt, ind ausiätietic bei. den dernen 


R. Ziegler, A. Otto und A, Gattermann zu 


Lodzer Wohlhätipksits-Vercin 


haben und berechtigen dieſelben gleichzeitig zum freien Eintritt in den Garten, 
Entree -Billets in den Park, 30 Kop., find nur an den Tageskaſſen 
im Quellpark zu haben, 
Ferner wird das verehrte Publikum darauf auſmerkſam gemacht, daß die 
Ueberraſchungen, welche an obengenanntem Tage nicht abgenommen werden, zu Bunften 
des Wohlthätlgleits⸗Verelns verfallen. 


(6 


Echten Krimer 


zum Kur- 

( — 

und Tafel⸗Gebrauch, 

I wegen ſelner Reinheit und Güte, laut Atteft der 
chemiſch-arztlichen Verfuhs-Station der Warſchauer Hos⸗ 
hilaler, dein guten franzöſiſchen Cognat vollkommen gleich- 

I geitellt, verſendet in Kiſtchen von 6 und 12 Bout. zu 9 tefp, 
18 Me, franco nach jeder Bahnflatlon gegen Nachn. des Betrages 

bie Veingroßhandlung Gebr. Kemper, 


Warschau, Diuga-Sirasse Nr. 5, (25 


mu bEON BESCHES. 


Vertheibiger au der ehem. Tivil- und Crimiual-Gerichtskaumet zu Groduo, 
mehrjähriger Rechtsauwalt, 
geftügt auf allerbeſte officielle und kaufmännische Referenzen, 

überuimms jealiche Wechlel, verschiedene Schuldſcheine, ſchon verfertigte Bollgtehungsbeſehle 


(ucnoaukrenbnne AHCTE) 
und ſonſtige Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lobz, ganz Rußland und Polen 
ohne jeben Koften» und Honorar⸗ Bo 
Lob, Peirtrauer- Straße Nr. 256 ( 


uß, reſp. auf eigene Gerichts und Erecutiond-Roften. mi 
), Haus Kosteuberg, vis-a-vis „Krusche & Ender.“ 


E HABLER & CO, 
dfb) Eodz, 
ARE, Peirlkauer⸗Straße 193 neu, 
empfehlen ihre 


1) Aachener Gas Bade- Oeſen. 


Ein Bab in 5 bis 12 Minuten fertig, je nuch Größe! 
Ein Bad koſtet ca, 6 Kopeken. — Volle Garantie, 
Jn Lodz bereits 10 Stuck aufgeſtellt. 2 


2) Regeneratip-Gasheiz-Oeſfen. 
Syſtem Wybaum, wurde 1897 von der Stapt Bruſſel mit der 
Prämie von 6000 Fred, ausgezeichnet, 

SS % Ruyeftett. 
Keine Verunreinigung der Luft. Qute Erwärmung der unteren 
Raumſchichten. Beſeitigung jeder an ene Schnelle 
Erwärmung des Raumes. Sofortige Negullebarkelt der Tem⸗ 

peratur. Gute Ventilation des Raumes, Eleganz. 


Telephon. Telephon. 


Den Herren Shtereffenten von Lodz und Umgegenb fur gell Kenntniß, daß wird 
deren Bildhauer und Steinmetzmeiſler 
August Fiebiger in Lodz, 


Klrchhof⸗Chauſſee⸗ und Garten⸗Straßen⸗Ecke Nr. 64 a., 


den Alleinverkauf unferer Jpecialitäten als: 
Chamotte⸗Thouſteine (Wölhfeine), 
Chamotte⸗Backheerdflieſen ꝛe. 


für Rußland und Polen übertragen haben. 
Derſelbe wird ſtets ein beſtändiges Lager halten und bitten wir alle Anfragen aß 
denſel ben zu richten. | 
Samwweorfold, den 1 Juli 1889, 1 ö 
Sommerſelder Ziegelwerke 


FREXTAG, NOLL & KREUTZ. 


Unter höflicher Bezugnahme auf vorftehendes Inserat erlaube mir zu bemerken, 
daß ich tels eiu beſtännigeg Lager von: ſeuerſetten Steinen, Ia. Backheerdflieſen, 
Chamottemörtel zur Bermauerung ic. halten und benuiht. eln werde, die mich Ber 
ehrenden aufs Belle und Promptefte zu bedlenen. 

narda Malt aller Hochachtung 


— — 


Peaxropr u Haarer Teoncapzr Jonepn. 


3—2) 


— — 


Bapmana, 


Concerthaus. 


* 
0 
— 


Die Droguen⸗Handlun 


Heute Sonntag großes 


anz-Rransden, 


— ia. 


und 


Mineral⸗Waſſer⸗ Niederlage 


S. 


Helenenhol. 

Mit Rückſicht auf den am Sonntag, 
den 4. Auguſt ſtaltſindenden Schluß des 
Gurtenſeſtes zum Beſten der Kaſſe des 
Wohlthatigkeits⸗Vereing, wird das von dem 

Pyrotechniker Herrn Koller 


ſür den Helenenhof vorbereitete 


Feuerwerk 


an dieſem Tage 


nicht abgebrannt 
und I auf einen andern ſpäter zu heſtim⸗ 
eden Tag verlegt. (4:2 


Dr. med. 601 
J. Hlemptner, 
Augenarzt, 


empfängt Augenkranke täglich 
Vormitt. von 9— 1, Nachmitt. von 93. 
Wohnung: Petritauer⸗Straße Nr. 64, 
Haus Guse, VIS-A-vis Gustav Lorenz. 
Dr. med. (32 


WIadystaw) Messing 
it von feiner Relſe zurückgekehrt und 
auuſäust Krunke wie früher. In 
Gustav Lemke, 
Tirpezier. und Dekorateur, 

Zachopula Straße, Nr. 317, 
eupfiehlt fertige 

Garnituren, Chaiselongues, 

Ottomanuen, Matratzen, 
Wienerſtühle und Sophas 
12,8) in größter Auswahl. 
Sümmlliche Neporaluren werden anne 

nommen ‚und. jauber ausgeführs. + 


— No 


Wohningswenjiel 


Meine Möbel-Fabrik 
beikadenhhh vom 10. Juli ah 
Promenadenſtraße Nr. 769, 
12% Haus Biehnert, I. Eiage. 


W. Thiede. 


Die Metallgiesserei von 
M. Glassmann, Lodz, 
einpfiehlt sich zur Anfertigung jeglicher 

0 Arten von 


3 N 
Metallsch ndern 


in verschiedenen Grössen sowie aller im 
ihr Fach schlagenden Arbeiten, 
bei soliden Preisen. 

Cegielniana-Strasse Nr. 271 u (31). 


FARBEN, 
LACK E, 
FIRNISSE 


fehlen Chem. Industr.-Anstait 

| W. Karpinski AW. Leppert, 
Warschan. . 

| KILIALE, in Loba: 

| „PETRIKAUER-STRASSE Nr. 88, 

HAUS L. MEYER, 


elegenheits-Geschenke 

in echtem Silber 84%, wie auch andere Nouveautés 
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt 

24-8) LUDWIG HEN. 


PP Eh —--— — im br BE |, 


Ein Inden: 


mit Regalen nebſt Wohnung 
iſt ſofort abzugeben. 


J. A 


Silberbaum 


ist von Schelbler's Neubau nach dem Haufe S. Rogen, 
übertragen wor 


Petrikauerſtraße Nr. 16 neu, 
den. (5 
Helenenhof. 


Sonntag, den 4. Auguſt 1889: 


Concert 


ausgeführt von der geſammten Kapelle des 
37. Infanterie-Reglments unter per ſönllcher 
Leltung des Kapellmeſſters Herrn Dietrich. 
Entree 20 Kop. Kinder 10 Kop. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


22) L. Janiszewski. 


Reſtaurant Lange. 


Mun Nr 9—12 15. 
Frühſtücks⸗Tiſchz 
2 Gänge (gewählte Speilen), un 30 Kap, 


Die Aufnahme der Schülerinnen 
in meine 
Lehr⸗Auſtalt 
beginnt am 8. Auguſt I. J. 
Julia Jezierska, 


Vorſleheriu des vierklaſigen Penſionals 


Kamleana Straße Nr. 1410 d. 


0 


OMA 
| alarad, 
empfängt Patienten mit Maſen⸗, Nacken, 
Kehlkopf und Ohrenkrankheiten lag 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittage 
. in Haufe Nr. 4, am Ningplag. 


Einige 1000 Rbl. 


werden auf eln, größeres Grundſtück gegen 
gute Verzluſung auf erſte Hypothek 


60—16) 


— 1 | - 22 
Wa ſagt die Exped. d. B. (21 
Eine Tan (SR 


Familienwohnung 


von 2, 3 bis 4 Zimmern ſammt Zubehbe, 
It vom J., October d. J. zu vermieihen. 
Wo; ſägt dle Exped. d. Bl. 1 8 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2—3 Ammern feht Zur 
behör, wird per Ockober d. J. zu in 
geſucht. Gefl. Offerten unter A. Z, au 
die Expeb. d. Bl. erbeten. (3—8 


iu Zur Leitung elnes Haushalten, 
oder zur Stüße der Dausfeau 
un, Erziehung, der, Kinder, u ch. ein 
deulſches Arüuleiu, welches jeit ſünſ Jahrs 
in ähnlicher Stellung unweit, Lodz thätig it, 
anderweitin Engagement. ‚Näheres zu 
erfragen in der Exped. d. Bl. (33 
Ein junger Mann 
15, Jahre alt, der, Deuiſchen und ruſſlichen 
Sprache in Wort und Schrift müchtig, ſucht 
Stellung in einem Comptoir oder Laden 
Geſchäſt. Gefl. Offerten an II. Bilde mann, 
Toma ſcham bel Petrikau, erbeten. 
Im Gouv. Kalisch, Dorf Lentchitz y, 
Waldbeſitzung Reksul, werd en 
vier Waldſchläge 
Bauholz, 6—2 
Eder zu 11% Ppolniſchen Morgen, zu ber⸗ 
kaufen geſucht. Neſlectirende erhal len 
nähere Auskunft bei de Förſler Hertn 
I. Byckt, Ororkow, Waldbeſitung Anto⸗ 
now, Nah Beſichtigung wird gebelen, in 
virecte Unterhaudlung mit dem B. ſitzer des 
Waldes, Herrn von Couriss, 27 


Ercollenz, 
Näheres beim Inhaber Wincenty | Odessa, Nudiidfwekaſa Nr. 15, zu treten 


abycki, Srebnia⸗Straße Nr. 411. 


und demſelben Preisofferten zu machen. 


Iosseneno Uensypon, Schnellpressendruck von Leopold Zone, 


Iban 23 ua 1889 r. 


